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Abstract

The catalogue of the vascular plants of South Tyrol: additions and corrections (11)
The ongoing floristic mapping and the constant revision of herbarium specimens result 
in an increase of new – mainly, but not only, allochthonous – taxa in the flora of South 
Tyrol, but also make adjustments or corrections of previously published data necessary. 
In the 11th edition of this series the newly discovered native taxa Carex digitata subsp. 
pallens and Primula integrifolia are presented, as well as Poa humilis with uncertain 
indigenous status. 
With regard to allochthonous taxa – among them garden escapes and taxa introduced 
by different pathways – the following can be added to the flora of South Tyrol, some of 
which are already considered to be established: Allium neapolitanum, Arbutus unedo, 
Astilbe ×rosea, Berberis julianae, Bromus riparius, Brunnera macrophylla, Cardamine 
occulta, Chimonanthus praecox, Cistus eriocephalus, Cotoneaster acutifolius, Datura 
innoxia, D. wrightii, Dianthus giganteus, Diospyros lotus, Eriobotrya japonica, Euphorbia 
epithymoides, Gleditsia triacanthos, Glyceria grandis, Guizotia abyssinica, Leucanthemella 
serotina, Mimulus ringens, Noccaea praecox, Oenothera oehlkersii, Phlox paniculata, Pinus 
wallichiana, Stachys byzantina, Trifolium resupinatum (s.str.), Tulipa gesneriana.
The following native or archeophytic species could be either reconfirmed or definitely 
confirmed for the flora of South Tyrol: Arabis auriculata, Asparagus tenuifolius, 
Bolboschoenus laticarpus, Hieracium zizianum, Ophrys apifera, Ornithogalum divergens, 
Scandix pecten-veneris, Sorbus aucuparia subsp. glabrata. The same holds for the non-
native species Bupleurum gerardi and Poncirus trifoliata. In the case of Legousia hybrida, 
the previously doubted historical presence could be verified.
Important new distribution data and a new status assessment, respectively, are given 
for the following species: Bromus diandrus, Carex pseudocyperus, Crepis pulchra, Festuca 
stenantha, Festuca supina, Festuca trichophylla, Poa glauca, Poa remota, Ranunculus 
peltatus, and Verbascum crassifolium.
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Einleitung

Der vorliegende Beitrag setzt die Reihe der Ergänzungen und Korrekturen zum Katalog 
der Gefäßpflanzen Südtirols (Wilhalm et al. 2006) fort mit dem Ziel, neue Erkenntnisse 
zur Flora des Landes mitzuteilen (vgl. auch Wilhalm et al. 2020, 2021). Hauptquelle 
dafür sind die laufende floristische Kartierung sowie die Ergebnisse der Revision von 
Herbarmaterial.  
Taxonomie und Nomenklatur sowie Familienzugehörigkeit der behandelten Taxa rich-
ten sich im Falle der „Neufunde“ (Kapitel 1), falls nicht extra erwähnt, nach Pignatti 
(2017 – 19) bzw. POWO (2023), im Falle der „Korrekturen und neuen Verbreitungsdaten“ 
(Kapitel 2) nach Wilhalm et al. (2006).  Allgemeine Angaben zum natürlichen Areal und 
zur Ökologie der Taxa sind der jeweils neuesten Auflage von Hegi (1906ff.) sowie Fischer 
et al. (2008, in Vorb.), Pignatti (2017 – 19) und POWO (2023) entnommen. Die Angaben 
zum (floristischen) Status der jeweiligen Art beziehen sich auf ganz Südtirol.
Den in dieser Arbeit aufgelisteten Neufunden liegen Belege im Herbarium BOZ 
zugrunde; in einigen Fällen sind einzelne Funde unbelegt, diese sind mit einem * 
gekennzeichnet.

1. Neufunde

Allium neapolitanum Cirillo (Amaryllidaceae)

Fund: Etschtal, Lana, an der Falschauer 0,8 km NE Falschauer-Brücke, 299 m [9332/4], 
Kiesbank, 3.10.2021, M. Merli*.
Bemerkungen: Neu für Südtirol. Die stenomediterrane Art wird als Gartenpflanze 
kultiviert und tritt als solche außerhalb ihres natürlichen Areals auch verwildert auf. 
In Mitteleuropa sind synanthrope Vorkommen bislang nur aus Norditalien bekannt 
(Pignatti 2017 – 19). Im Trentino gibt es im Bereich von Arco etablierte Bestände seit 
dem 19. Jahrhundert (Prosser et al. 2019).
Status: nicht heimisch, unbeständig

Arbutus unedo L. (Ericaceae)

Fund: Bozen, St. Magdalena, am Schützensteig oberhalb Hotel Eberle, 444 m [9434/3], 
verbuschende Trockenrasen auf Porphyr, einzelner Strauch einige Meter unterhalb des 
Weges, offensichtlich spontan aufgegangen, 27.2.2022, A. Hilpold (Fotobeleg).
Bemerkungen: Neu für Trentino-Südtirol. Aus der europäischen Literatur sind bislang 
keine konkreten Angaben einer spontanen Verwilderung vom Erdbeerbaum aus 
Anpflanzungen außerhalb seines mediterran-atlantischen Areals bekannt geworden. 
Allerdings stuft Pignatti (2017 – 19) die Bestände östlich des Gardasees, auf den Colli 
Euganei (Provinz Padua) und im Raum Triest als möglicherweise nicht spontan ein, 
sondern als das Ergebnis ehemaliger Anpflanzungen (und nachfolgender Einbürge-
rung).
Status: nicht heimisch, unbeständig
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Astilbe ×rosea Van Waveren & Kruijff (Saxifragaceae)

Fund: Sarntal, Sarnthein, Fraktion Putzen, 0,1 km SSW Hof Spatauf, 1147 m [9334/3], 
Wegrand im Hangbereich, Fichtenwald, offensichtlich durch Ablagerung von Garten-
abfällen in unmittelbarer Nähe eingebracht, 20.8.2021, E. Spögler.
Bemerkungen: Neu für Trentino-Südtirol. Die als Gartenpflanzen kultivierten Pracht-
spieren sind in Mitteleuropa hauptsächlich durch die Arten Astilbe japonica (Herkunft 
Japan), A. chinensis (China) und die Hybridgruppe Astilbe ×rosea vertreten, deren Aus-
gangssippen laut Jäger et al. (2007) A. chinensis var. davidii (männl.) und A. astilboides, 
A. japonica und A. thunbergii (weibl.) sind. In den meisten Florenwerken sind die Taxa 
entweder nicht behandelt oder es wird nur Astilbe japonica aufgeschlüsselt (z. B. 
Pignatti 2017 – 19, Fischer et al. in Vorb.). Die vorliegenden Pflanzen wiesen kurze und 
abstehende Rispenäste sowie rosarote Kronblätter aus und sind daher gemäß Meyer 
(2023) zur Hybridgruppe zu stellen. Verwilderungen sind aus Nordtirol dokumentiert 
(Pagitz et al. 2023, als Astilbe ×arendsii) sowie aus Deutschland (Floraweb 2013-), nicht 
aber aus Italien und der Schweiz (cf. Pignatti 2017 – 19, Infoflora 2004-).
Status: nicht heimisch, unbeständig
Synonym: Astilbe ×arendsii Arends

Berberis julianae C. K. Schneid. (Berberidaceae)

Funde: Tschögglberg, Jenesien, Glaning, bergseitig der Zufahrtsstraße zu den Parlegg-
Höfen 0,3  km NW Hof Messner, 848  m [9433/4], trocken-erdige Straßenböschung, 
7 Individuen, unklar, ob ehemalige Anpflanzung bzw. Kulturrelikt oder spontane Ver-
wilderung, 27.11.2022, T. Wilhalm; Etschtal, Andrian, 0,4  km W Dorfplatz, 311  m 
[9433/3], Eibenwald, ein 1 m hoher Strauch fernab von Siedlungen und Anpflanzungen, 
10.4.2023, T. Wilhalm (Fotobeleg). 
Bemerkungen: Neu für Südtirol. Der aus China stammende Zierstrauch tritt bereits in 
mehreren mitteleuropäischen Ländern verwildert in Hecken und Wäldern auf, so in 
Deutschland („sich etablierende … Vorkommen“, hps. im Rheingebiet, Floraweb 2013-), der 
Schweiz (vor allem Mittelland, aber auch Tessin, Infoflora 2004-) und in Österreich (Wien, 
Niederösterreich, Steiermark, Fischer et al. 2008; Nord- und Osttirol, Pagitz et al. 2023). 
Aus Italien liegen nur sehr wenige Nachweise vor; sie beziehen sich ausschließlich auf 
unbeständige Vorkommen: Pavia (Ardenghi & Polani 2010), Trentino (Prosser et al. 2019).
Status: nicht heimisch, unbeständig

Bromus riparius Rehmann (Poaceae)

Funde: Deutschnonsberg, 3,5 km NNE Proveis im Bereich des Südportals des Verbin-
dungstunnels nach Ulten, 1685 m [9432/3], Begrünung, 26.6.2022, F. Prosser (dort auch 
von T. Wilhalm am 2.7.2022 gesammelt); ebendort, 2,4 km NNE Proveis, an der Straße 
von Ulten nach Proveis, 1 km NE Matzlaun, 1545 m [9532/1], Straßenbord/-böschung, 
2.7.2022, T. Wilhalm; Ulten, Marauner Loch, 1 km SE Gomper Alm, an der Straße nach 
Proveis, bachseitig, 1526 m [9432/3], Straßenböschung, 2.7.2022, T. Wilhalm. 
Bemerkungen: Neu für Trentino-Südtirol. Bromus riparius aus der B. erectus-Ver-
wandtschaft kommt natürlicherweise im östlichen Mittelmeerraum, in Osteuropa und 
in Teilen Zentral- und Ostasiens vor. Erst in jüngerer Zeit sind auch Meldungen über 
Vorkommen in Mitteleuropa bekannt geworden; sie sind sämtlich auf Einschleppungen 
bzw. auf den Einsatz von Saatgut (v. a. für die Stabilisierung von Böschungen, vgl. 
Pignatti et al. 2017 – 19) zurückzuführen (Schmid-Hollinger 2007 mit dem ersten Nach-
weis für die Schweiz bzw. Mitteleuropa; Hohla 2011 mit dem ersten Nachweis für Öster-
reich). In Italien ist B. riparius aus drei Regionen gemeldet, aus der Emilia-Romagna, 
dem Piemont und der Lombardei, in den letzten beiden als eingebürgert (Galasso et al. 
2018, als Bromopsis riparia). In den USA wird die Art seit den 1950er Jahren als Weide-
gras kultiviert und in mehreren Kultivaren eingesetzt (Barkworth et al. 2007). 



|  36 Thomas Wilhalm et al.: Ergänzungen und Korrekturen zum Katalog der Gefäßpflanzen Südtirols (11)

Die Ansprache von Bromus riparius erscheint nicht sehr problematisch. Entsprechende 
Pflanzen stehen habituell zwischen B. erectus (aufgrund fehlender oder sehr kurzer 
Rhizome und des daraus resultierenden horstförmigen Wuchses sowie der 5 – 8 mm lan-
gen Deckspelzen-Grannen) und B. inermis (aufgrund der fehlenden starren Wimpern 
am  Rand der grundständigen Blätter). Von allen genannten Arten unterscheidet sich 
B. riparius durch die deutlich netzförmig verwitternden Scheiden der untersten Stängel-
blätter. Zur ausführlichen Merkmalsbeschreibung von B. riparius siehe Schmid-Hollinger 
(2007). Die oben angeführten Pflanzen weisen folgende Merkmale auf: horstförmig mit 
kurzen Rhizomen; deutlich netzfaserig verwitternde Blattscheiden; Blätter 2 – 3 mm breit, 
beidseitig locker behaart, ohne starre Wimpern am Rand; Antheren dtl. > 5 mm lang.
Das zerstreute Vorkommen von Bromus riparius entlang der Straße von Ulten auf den 
Deutschnonsberg legt eine direkte Einsaat nahe. Allerdings war es trotz gezielter 
Recherche nicht möglich, die vom Straßenbau im Gebiet verwendete Saatmischung 
zu eruieren. Daher muss letztlich offenbleiben, ob es sich nicht auch um eine Saatgut-
verunreinigung oder – weniger wahrscheinlich – gar um eine Einschleppung durch den 
Transitverkehr handeln könnte.
Status: nicht heimisch, (aus Saatmischungen) „etabliert“?
Synonym: Bromopsis riparia

Brunnera macrophylla (Adams) I. M. Johnst. (Boraginaceae) (Abb. 1)

Fund: Eisacktal, Neustift, Seiser Leite, 676  m [9235/4], Waldrand, oberhalb Garten
abfalldeponie, ca. 10 blühende Individuen, zusammen mit Helleborus foetidus, 
12.4.2022, A. Fundneider (Fotobeleg).
Bemerkungen: Neu für Trentino-Südtirol. Die Art wird als Gartenpflanze kultiviert 
und stammt urspünglich aus dem Gebiet zwischen der NE-Türkei und dem Kaukasus. 
In der Schweiz und in Österreich als selten unbeständig verwildert angeführt (Infoflora 
2004-, Fischer et al. in Vorb., Pagitz et al. 2023), in Italien für die Toscana als lokal ein-
gebürgert (Pignatti 2017 – 19).
Status: nicht heimisch, unbeständig

Abb. 1: Brunnera macrophylla. Neustift (Foto A. Fundneider).
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Cardamine occulta Hornem. (Brassicaceae) (Abb. 2)

Funde: Bozen, Weggensteinstraße, 50  m NW Naturmuseum, 271  m [9434/3], Rand 
Schnittrasenfläche, ein knappes Dutzend Pflanzen, 31.3.2023, T. Wilhalm; Gries, 
0,1 km N Alte Pfarrkirche von Gries, Beginn der Guntschna-Promenade, 276 m [9433/4], 
Blumenbeet, wenige Pflanzen, zusammen mit C. hirsuta, 1.4.2023, T. Wilhalm; Über-
etsch, St. Michael/Eppan, Dorfzentrum St. Michael, Parkplatz am Hans-Weber-Tyrol-
Platz 0,11  km SSE Alte Pfarrkirche, 419  m [9533/2], Rabatte, ein paar Pflanzen, 
2.4.2023, E. Spögler; Bozen Altstadt, in der Eisackstraße knapp 0,1 km S(SW) Bozner 
Dom, 262 m [9534/1], Pflasterritzen, 22.4.2023, E. Spögler; Sarntal, Dorf Sarnthein, in 
der Runggener Straße beim Sarner Bürgerhaus, 0,4  km SSW Pfarrkirche, 975  m 
[9334/3], mit Gartenerde gefüllte Pflanztröge, 18.5.2023, E. Spögler; Etschtal, Sieben-
eich, Dorfzentrum im Bereich der Hauptstraße, Beginn des Pater Romedius-Weges, 
253 m [9433/4], ummauertes Blumenbeet, großer Bestand, blühende und fruchtende 
Pflanzen, 15.10.2023, T. Wilhalm.
Bemerkungen: Neu für Südtirol. Cardamine occulta stammt ursprünglich aus Ostasien 
und ist mittlerweile weltweit verbreitet (Ŝlenker et al. 2018). In Mitteleuropa ist die Art 
erst in jüngerer Zeit bekannt geworden. Eine eingehendere Untersuchung durch Ŝlenker 
et al. (l.c.) erbrachte die taxonomische Eigenständigkeit von C. occulta, vor allem 
gegenüber den in Europa morphologisch nächststehenden C. flexuosa und C. hirsuta, 
aber auch anderen, asiatischen Arten. Die Bestimmung der vorliegenden Belege 
erfolgte auf der Grundlage des in dieser Arbeit präsentierten Schlüssels. Demnach 
unterscheidet sich C. occulta von C. hirsuta durch die Behaarung von Stängeln und 
Blättern (C. hirsuta kahl, bis auf wenige Wimpern an der Basis der Stängelblätter), 
durch das Fehlen einer deutlich ausgebildeten, kompakten Blattrosette, die in typi-
scher Ausprägung dreilappige Endfieder der Stängelblätter sowie durch die Anzahl der 
Staubblätter (bei C. occulta 6, bei C. hirsuta meist 4); von C. flexuosa hingegen durch die 
oberseits kahlen Stängelblätter, die fehlende Blattrosette und die relativ zu den Kelch-
blättern mehr als 2× so breiten Kronblätter (bei C. flexuosa weniger als 2× so breit).
Cardamine occulta ist in den Südtirol umgebenden Ländern bereits mehrfach nachge-
wiesen, so in allen Bundesländern Österreichs (Pagitz et al. 2023, Fischer et al. in Vorb.) 

Abb. 2: Cardamine occulta. Bozen (Foto T. Wilhalm).
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und in der Schweiz, dort auch im westlich direkt an Südtirol angrenzenden Unterengadin 
(Infoflora 2004-). Im Trentino erscheint die Art im zentralen und südlichen Teil der 
Provinz bereits als eingebürgert, während sie im Norden noch als unbeständig einge-
stuft wird. Der erste Nachweis geht bereits auf das Jahr 1994 zurück. Die Art wurde 
damals allerdings verkannt und wohl als C. flexuosa angesprochen. Eine spätere Revi-
sion durch Ŝlenker und Marhold ergab eine Zuordnung zu C. occulta (Prosser et al. 
2019). In der Flora d’Italia (Pignatti 2017 – 2019) wird die Art nicht angeführt. Aus dieser 
Datenlage wird klar, dass es nur eine Frage der Zeit war, bis C. occulta in Südtirol auf-
treten würde. Die Tatsache, dass durch eine spontane konzertierte Suchaktion – ange-
regt durch entsprechende Beiträge auf dem Portal https://forum.flora-austria.at/  – 
innerhalb kürzester Zeit bereits mehrere Nachweise getätigt werden konnten, legt 
nahe, dass die Art auch in Südtirol bereits weiter verbreitet und wohl auch schon (lokal) 
eingebürgert ist.
Status: nicht heimisch, (lokal) eingebürgert

Carex digitata subsp. pallens (Fristedt) Tzvelev (Cyperaceae)

Funde: Südtiroler Unterland, südlich Margreid, 1,1  km W(NW) Dorfzentrum von 
Kurtinig, am Fuß der Mendelgruppe, 209  m [9733/1], erdiger Kalkschutt, Waldrand 
(Laubmischwald), 21.4.2022, E. Spögler, T. Wilhalm & Arbeitskreis Flora von Südtirol; 
Neumarkt, Mazon, am Weg Nr. 8 nach Laag gut 1  km SW Ansitz Barthenau, 495  m 
[9733/2], Laubmischwald, offene Forststraßenböschung, Kalk, 6.5.2023, E. Spögler, 
G. Leitner & E. Sölva.
Bemerkungen: Neu für Trentino-Südtirol und Italien. Die basenliebende Sippe, viel-
fach übersehen und wohl auch ignoriert, unterscheidet sich von der Nominatsippe 
durch folgende Merkmale (vgl. Fischer et al. in Vorb.): Blütenstand die Laubblätter über-
ragend (bei subsp. digitata nicht); Scheide des untersten Trag- sowie des oberen Stän-
gelblattes blassgrün (vs. rotbraun); Spelzen deutlich dreifärbig, d. h. mit weißlichen, 
grünen und hellbraunen Bereichen, mit rundum breit weißlich-trockenhäutigem Rand 
(vs. dunkelrotbraun mit nur spitzenwärts schmal trockenhäutigem Rand); Schlauch 
3,3 – 3,7 mm lang, breit verkehrt birnenförmig (vs. 3,8 – 4,5 mm, länglich verkehrt bir-
nenförmig) mit 0,2 mm langem Schnabel (vs. 0,5 mm).
Die schon früh aus Nordeuropa beschriebene Carex digitata var. pallens Fristedt 1857 
wurde 1986 nach eingehenderen Recherchen in den Status einer Art Carex pallens 
Harmaja erhoben (Harmaja 1986), 2005 aufgrund der Namensgleichheit mit einer vorher 
aus China beschriebenen Art C. pallens Z. P. Wang in Carex pallidula Harmaja umbe-
nannt (Harmaja 2005). 
Die Sippe wird teils auf Art-, teils auf Unterartniveau geführt. Laut Fischer et al. (in 
Vorb.) ist sie in Skandinavien von Carex digitata deutlich morphologisch geschieden 
und wird daher als eigenständige Art geführt, zumal sie auch genetisch klar abge-
grenzt ist (vgl. Tyler 2003). In Mitteleuropa ist die morphologische Abgrenzung 
anscheinend weniger klar, daher schlagen Fischer et al. (l.c.) für diesen Teil des Areals 
eine Einstufung als Unterart vor. 
Eine Überprüfung von Südtiroler Aufsammlungen von Carex digitata in BOZ ergab 
folgendes Bild: Bei einem Beleg (Mazon, siehe oben) sind alle in Fischer et al. (in Vorb.) 
angeführten Merkmale vollständig ausgeprägt, bei einem weiteren (Margreid, siehe 
oben) alle bis auf die Farbe der Scheiden des oberen Stängelblattes. Daneben findet sich 
eine Reihe von Belegen, bei denen die laut Koopman et al. (2016) verlässlichsten Merk-
male  – die Schlauch- und Schnabellänge  – eindeutig auf subsp. digitata verweisen, 
während die restlichen (v. a. Farbgebung der Spelzen und Scheiden des untersten Hoch-
blattes sowie des oberen Stängelblattes) zum Teil auch mit jenen der subsp. pallens 
übereinstimmen. Umgekehrt lässt sich feststellen, dass Belege mit rotbraunen Spelzen 
und Stängel- und Hochblattscheiden vor allem auch aufgrund der länglichen Schlauch-
form und der (0,3-)0,5 mm langen Schnäbel zur Nominatsippe gestellt werden können, 
während die Schlauchlänge offenbar nur bei vollends ausgereiften Früchten die nötigen 
3,7 mm erreicht.
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Carex digitata subsp. pallens ist mittlerweile aus 16 europäischen Ländern bekannt 
geworden, mit Schwerpunkt in Nord- und im östlichen Mitteleuropa sowie am Balkan 
(Koopman et al. l.c.). Die Südtirol am nächsten liegenden bekannten Vorkommen liegen 
in der Ostschweiz und in Vorarlberg (Koopman et al. l.c.). In Österreich ist die Sippe 
weiters aus den Bundesländern Salzburg, Kärnten, Steiermark, Nieder- und Oberöster-
reich und Wien gemeldet (Koopman et al. l.c., Fischer et al. in Vorb.).
Status: heimisch
Synonym: Carex pallidula Harmaja

Chimonanthus praecox (L.) Link (Calycanthaceae) (Abb. 3)

Fund: Etschtal, Andrian, 1  km W Dorfzentrum, abseits vom Steig zum Hof Bittner, 
426 m [9433/3], Kastanien-Mischwald, ein halbes Dutzend Jungpflanzen, bis 1 m hoch, 
23.2.2023, W. Stockner (Fotobeleg).
Bemerkungen: Neu für Südtirol. Heimat: zentrales und östliches China. Über den 
sommergrünen Strauch, angepflanzt in Gärten und Parks, liegen praktisch keine Anga-
ben von Verwilderungen in angrenzenden Ländern vor. Lediglich im Trentino scheint 
es Tendenzen zur Verwilderung zu geben: Bereits Ende des 19. Jahrhunderts beobachtet 
J. Murr eine quasi-Verwilderung in Gärten von Trient, wie auf Etiketten von entspre-
chenden Belegen in BOZ (Herbarium Huter) vermerkt. Rezent liegen zwei Nachweise 
vor, einer aus Brione mit fraglicher Verwilderung und einer aus der Umgebung von 
Rovereto: „consistente inselvatichimento con rinnovazione da seme“ (Prosser et al. 
2019). Ein Herbarbeleg von Julius Hermer in BOZ, gesammelt in einer Meraner Park-
anlage im Jahr 1918, dokumentiert, dass die Art in Südtirol ebenfalls bereits vor über 
100 Jahren kultiviert wurde. 
Der vorliegende Fund ist nicht leicht zu deuten, zumal es weitum keine Anpflanzungen 
gibt. Dennoch erscheint es am plausibelsten, dass die Pflanzen aus (illegal) entsorgten 
Gartenabfällen hervorgegangen sind.
Status: nicht heimisch, unbeständig

Abb. 3: Chimonanthus praecox. Andrian 
(Foto W. Stockner).
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Cistus eriocephalus Viv. (Cistaceae)

Fund: Bozen, Gries, 0,1 km NW oberhalb Hotel Germania, 361 m [9433/4], Trocken
rasen-Flaumeichengebüsch, Porphyr, Kulturrelikt, aus alten Anpflanzungen, 2.6.2022, 
T. Wilhalm. 
Bemerkungen: Neu für Südtirol. Die bislang als Cistus albidus eingestuften Bestände 
am Guntschnaberg bei Gries oberhalb des ehemaligen Hotels Germania (siehe Wilhalm 
et al. 2020) sind nach Revision durch T. Wilhalm zu C. eriocephalus zu stellen. Folglich 
ist Cistus albidus aus der Flora von Südtirol zu streichen. Der oben angeführte rezente 
Beleg steht stellvertretend für die seit 2004 vorliegenden Angaben (samt Beleg aus dem 
Jahre 2020) am genannten Fundort und bestätigt gleichzeitig, dass das auf ehemalige 
Anpflanzungen zurückgehende, verwilderte Vorkommen nach wie vor besteht. 
In Italien reichen die (geschlossenen?) Vorkommen von Cistus eriocephalus nach Nor-
den bis in die südliche Emilia-Romagna, mit isolierten Vorposten in Ligurien und im 
Veneto (Pignatti 2017 – 19). Aus dem Trentino ist eine Ansalbung auf dem Monte Brione 
belegt (Prosser et al. 2019, als Cistus creticus subsp. eriocephalus). Keine Nachweise lie-
gen aus der Schweiz vor (Infoflora 2004-). 
Status: nicht heimisch, lokal eingebürgert

Cotoneaster acutifolius Turcz. (Rosaceae) (Abb. 4)

Funde: Pustertal, Olang, Niederolang, 0,2 km E(NE) Freibad, 1040 m [9238/1], Gebüsch, 
15.5.2023, R. Bachmann; ebenda, Ortsteil Oberrain, 0,35 km SE Dorfzentrum (Kirche), 
Steilhang gegen den Furkelbach, 1036  m [9238/1], Böschung, Rand Auwaldgebüsch, 
10 Pflanzen (in Frucht), 12.10.2023, R. Bachmann (det. T. Wilhalm).
Bemerkungen: Neu für Trentino-Südtirol (und Italien?). Herkunft Ostasien. Die Zier-
pflanze tritt in Nordamerika und im nördlichen Mittel- und Nord(ost)europa neo-
phytisch auf. In Italien und der Schweiz (cf. Pignatti 2017 – 19, Infoflora 2004-) sind 
bislang keine Verwilderungen dokumentiert, in Österreich liegen Angaben aus Nord-
tirol (Pagitz et al. 2023) und dem Osten des Landes vor (Fischer et al. in Vorb.). Die 
Pflanzen bei Niederolang gingen offensichtlich spontan auf (wohl Verbreitung durch 
Vögel), zumal die beiden einzigen Anpflanzungen im Dorf  – nach entsprechenden 
Recherchen durch R. Bachmann – beim Freibad und bei der Grundschule 0,2 km bzw. 
0,3 km Luftlinie von den oben genannten Wuchsorten entfernt liegen.
Die Bestimmung erfolgte mithilfe des Schlüssels in Dickoré & Kasperek (2010 bzw. 2011).
Status: nicht heimisch, unbeständig

Abb. 4: Cotoneaster acutifolius in Blüte und in Frucht. Niederolang (Foto R. Bachmann).
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Datura innoxia Miller (Solanaceae)

Fund: Bozen, Neu-Gries, Duca d‘Aosta-Straße 0,1 km NW Hadrianplatz, 260 m [9534/1], 
Straßenrabatte, 1 Individuum, vegetativ, 1.7.2023, T. Wilhalm (Teile derselben Pflanze 
in Blüte nachgesammelt am 9.10.2023). 
Bemerkungen: Neu für Südtirol. Zur Artabgrenzung bzw. Unterscheidung von Datura 
wrightii sowie für allgemeine Anmerkungen siehe dort. Die Verbreitungsangaben zu 
D. innoxia in Europa sind aufgrund der häufigen Verwechslung mit D. wrightii (siehe 
dort) kritisch zu hinterfragen (Verloove 2008). 
Status: nicht heimisch, unbeständig

Datura wrightii Regel (Solanaceae)

Fund: Bozen, Rittner Straße, vor der sozialen Einrichtung „Haus Graf Forni“, 265 m 
[9534/1], Randbereich eines mit Kunstrasen-Teppich abgedeckten Beetes, 1 blühendes 
Individuum, 29.9.2022, E. Spögler. 
Bemerkungen: Neu für Südtirol. Im benachbarten Trentino ist die Art bereits seit 1987 
belegt – inzwischen existieren vier Nachweise unbeständiger Vorkommen (Prosser et 
al. 2019). Pignatti (2017 – 19) nennt Angaben aus der Lombardei, Emilia-Romagna und 
Ligurien. Keine Meldungen gibt es bisher aus der Schweiz (Infoflora 2004-) und aus 
Nord- und Osttirol (Pagitz et al. 2023). 
Verloove (2008) weist auf die häufige Verwechslung von Datura innoxia mit D. wrightii 
hin. D. wrightii dürfte im südlichen Europa die vorherrschende Art sein (cf. Lambinon 
2006), auch weil sie aufgrund der größeren Blüten wohl einen größeren gärtnerischen 
Wert als D. innoxia hat und daher öfter kultiviert und verwildert sein dürfte (Verloove 
l.c.). Nichtsdestotrotz führen Galasso et al. (2018) beide Arten etwa gleich häufig an, 
und zwar für die meisten Regionen Italiens.
Beide gärtnerisch kultivierten Arten –  ursprünglich aus Mittelamerika (Datura inno-
xia) bzw. SW-USA und Mexiko (D. wrightii) – sind, wie Verloove (l.c.) deutlich macht, 
klar voneinander unterschieden und zwar durch die Größe der Kronblätter (14 – 26 cm 
bei D. wrightii, 12 – 16 cm bei D. innoxia), die Position des Griffels (bei D. wrightii die 
Antheren überragend, bei D. innoxia nicht) und vor allem durch das Indument der 
Stängel: Dieses ist bei D. wrightii dicht und besteht aus sehr kurzen, anliegenden oder 
rückwärts gerichteten drüsenlosen Haaren, gelegentlich durchmischt von einigen län-
geren, aufrechten drüsenlosen Haaren; bei D. innoxia ist das Stängelindument ebenfalls 
dicht, besteht aber aus langen, mehrzelligen Drüsenhaaren.
Die Pflanze aus der Rittner Straße in Bozen ist nach dieser Klassifikation eindeutig zu 
Datura wrightii zu stellen (Stängelindument aus sehr kurzen, rückwärts gerichteten 
drüsenlosen Haaren bestehend; Kronblätter über 20 cm lang), während jene aus Neu-
Gries ohne Zweifel zu D. innoxia gehört (Stängelindument aus langen mehrzelligen, 
drüsigen Haaren bestehend; Kronblätter bis 15 cm lang).  
Status: nicht heimisch, unbeständig

Dianthus giganteus d’Urv. (Caryophyllaceae)

Fund: Mittelvinschgau, Schlanders, Eingang des Schlandrauntales, Sonnenberg, 
„Feuersteig“ 0,4 km (W)NW Hof Vogelsang, 770 m [9330/4], Trockenböschung, Hecken, 
wenige, viele Blühtriebe umfassende Pflanzen, 6.6.2023, T. Wilhalm.
Bemerkungen: Neu für Trentino-Südtirol. Das natürliche Verbreitungsgebiet von 
Dianthus giganteus umfasst im Wesentlichen die Balkan-Halbinsel. Die Art wird häufig 
als Gartenpflanze kultiviert und in Böschungsansaaten verwendet. Verwilderungen 
sind mehrfach aus der Schweiz (Infoflora 2004-) und aus Österreich (vor allem im 
Osten, Fischer et al. in Vorb.) belegt. Was Italien betrifft, finden sich keine gesicherten 
Angaben von synanthropen Vorkommen. Stattdessen wird ein D. giganteus subsp. 
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italicus aus den Abruzzen beschrieben, der nach Pignatti (2017 – 19) aber vermutlich zu 
atypischen Formen von D. carthusianorum zu stellen ist.
Status: nicht heimisch, unbeständig

Diospyros lotus L. (Ebenaceae)

Funde: Etschtal, Lana, an der Falschauer 0,8 km NE Falschauer-Brücke, 299 m [9332/4], 
Kiesbank, 3.10.2021, M. Merli*; Bozen, Gries, orographisch rechts an der Talfer knapp 
0,6 km NNE Talferbrücke, 281 m [9434/3], Ufergehölzstreifen, mehrere Individuen über 
eine Strecke von schätzungsweise ein paar Dutzend Metern, 21.7.2023, M. Ebert* (Beleg 
am selben Tag von E. Spögler gesammelt).
Bemerkungen: Neu für Südtirol. Kultivierter Baum mit Ursprüngen in China, aber bereits 
in der Antike über Persien bis ins Mittelmeergebiet verbreitet und eingebürgert. Wie im 
Falle von Chimonanthus praecox (siehe dort) ist auch bei Diospyros lotus durch zwei Herbar-
belege (Bozen, leg. F. Hausmann, s.d., vor 1850; Meran, Parkanlage, leg. J. Hermer 1918) 
bezeugt, dass die Art in Südtirol bereits seit mindestens 150 Jahren kultiviert wurde.
Im benachbarten Trentino ist Diospyros lotus in der Umgebung von Arco bereits fest 
etabliert, vornehmlich entlang der Flussufer, während aus der restlichen Provinz groß-
teils unbeständige Vorkommen vermeldet sind (Prosser et al. 2019). Nach Pignatti 
(2017 – 19) sind Verwilderungen von Norditalien nach Süden bis in die Region Kampanien 
bekannt. Ebenso gibt es Nachweise aus der Schweiz, vor allem im Tessin und in der 
Umgebung des Genfer Sees. (Infoflora 2004-). 
Status: nicht heimisch, unklar, ob eingebürgert oder unbeständig (Talfer), unklar, ob 
verwildert oder kultiviert (Lana)

Eriobotrya japonica (Thunberg) Lindl. (Rosaceae)

Funde: Überetsch, Frangart, Kaiserberg, südlich der Mülldeponie an der Kante zum 
Etschtal, 350  m [9533/2], Flaumeichenbuschwald, Porphyr, 1 Jungpflanze, wohl aus 
Samen hervorgegangen (Jagdstand in der Nähe), 27.9.2014, T. Wilhalm*; Kaltern, 
auf  halbem Weg zwischen St. Nikolaus und Oberplanitzing, unterster Hangbereich, 
499 m [9533/3], offener Mischwald, 3 Sämlinge, zusammen mit Quercus ilex, Prunus 
laurocerasus und Trachycarpus fortunei, 20.2.2022, T. Wilhalm*.
Bemerkungen: Neu für Südtirol. Die Japanische Wollmispel stammt ursprünglich aus 
China, wird aber in vielen Ländern mit subtropischem oder mediterranem Klima als 
Obstbaum kultiviert, wo sie auch verwildert. In Italien ist sie in den meisten Regionen 
bereits fest eingebürgert (Pignatti 2017 – 19), in der Schweiz fast ausschließlich im Tessin 
und im Gebiet um Genf (Infoflora 2004 –). Im benachbarten Trentino führen Prosser et 
al. (2019) zwar eine Reihe von Nachweisen spontaner Verwilderungen in natürlicher 
Umgebung an, von einer Einbürgerung sprechen die Autoren aber noch nicht.
In Südtirol ist die Inkulturnahme von Eriobotrya japonica durch einen Beleg in BOZ 
(Meran, Parkanlage, leg. J. Hermer 1918) seit mindestens 100 Jahren dokumentiert. Eine 
Verwilderung war aber bislang nicht zu beobachten.
Status: nicht heimisch, unbeständig
Synonym: Rhaphiolepis bibas (Lour.) Galasso & Banfi

Euphorbia epithymoides L. (Euphorbiaceae)

Fund: Pustertal, Olang, Mitterolang, Park am Peter Sigmayr-Platz, 1048 m [9238/1], 
blühendes Individuum als Beikraut im Parkrasen, 16.5.2023, R. Bachmann.
Bemerkungen: Neu für Trentino-Südtirol. Das natürliche Areal der Vielfarbigen 
Wolfsmilch umfasst das Gebiet zwischen dem östlichen Mitteleuropa (v. a. Pannonikum) 
und dem Schwarzen Meer. In Italien wird die Art für die Toscana angeführt, allerdings 
ohne klare Angaben zum Indigenat (Pignatti 2017 – 19). Vorkommen außerhalb des 
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gezeichneten Areals sind synanthroper Natur, wird die Art doch häufig als Zierpflanze 
in Staudenbeeten kultiviert. Solche Vorkommen (bislang unbeständige Verwilderun-
gen) sind z. B. auch aus Osttirol dokumentiert (Pagitz et al. 2023).
Euphorbia epithymoides ist vor der Fruchtreife von E. verrucosa nur durch den abstehend 
behaarten Stängel sicher zu unterscheiden.
Status: nicht heimisch, unbeständig
Synonym: Euphorbia polychroma A. Kern.

Gleditsia triacanthos L. (Fabaceae)

Fund: Etschtal, Meran, entlang der Passer in der Manzonistraße, 304 m [9332/2], Bach-
ufer/-böschung, zusammen mit Acer negundo, Ficus carica, Paulownia tomentosa, Punica 
granatum, Sorbaria tomentosa, Thuja orientalis, Ulmus pumila, 3.10.2021, M. Merli*. 
Bemerkungen: Neu für Südtirol. Herkunft: östliches Nordamerika, in Europa häufig 
als Parkbaum gepflanzt. Auch in Südtirol wurde die Art bereits vor über 150 Jahren 
kultiviert, was Herbarbelege in BOZ bezeugen: Bozner Allee, leg. R. Huter 1853, 1854; 
Meran, Parkanlage, leg. J. Hermer 1918. 
Gleditsia triacanthos ist in Italien aus nahezu allen Regionen gemeldet, in vielen als fest 
eingebürgert (Galasso et al., 2018, Pignatti 2017 – 19). Gelegentliche Verwilderungen sind 
auch für Österreich (Fischer et al. in Vorb.) und die Schweiz (Infoflora 2004-) dokumentiert.
Status: nicht heimisch, unbeständig

Glyceria grandis S. Watson (Poaceae)

Funde: Etschtal, Sinich (Meran), 0,7 km WNW Pfarrkirche, 276 m [9333/3], Abzugs
graben, 9.8.2005, W. Tratter (rev. T. Wilhalm); Lana, südlich Niederlana, im Bereich des 
Schutzgebietes Krebsbach, Südteil, 257 m [9433/1], Ufer Weiher, 26.6.2021, T. Wilhalm 
(in den Folgejahren nicht mehr auffindbar, offensichtlich von massiv aufkommenden 
Weiden verdrängt).
Bemerkungen: Neu für Trentino-Südtirol. In Italien ist bislang nur ein Nachweis und 
zwar aus der Region Veneto bekannt geworden: Provinz Belluno, Val di Zoldo, leg. 
C. Argenti (zitiert in Portal 2014, siehe auch Englmaier & Wilhalm 2018), dieser hat aber 
noch keinen Niederschlag in den nationalen Floren bzw. Checklisten gefunden (vgl. 
Pignatti 2017 – 19, Galasso et al. 2018), mit Ausnahme von Acta Plantarum (2007-). Aus 
der Schweiz liegen keine Angaben vor (Infoflora 2004-), aus Deutschland lediglich 
einige wenige aus Bayern (Arbeitsgemeinschaft Flora von Bayern 2023a). In Österreich 
ist  Glyceria grandis bereits aus mehreren Bundesländern belegt: Oberösterreich 
(Hohla  2012, Kleesadl 2017), Salzburg (Pflugbeil & Pilsl 2013, Wittmann & Pflugbeil 
2017), Steiermark (Gilli & Hofbauer 2019).
Glyceria grandis ist eine nordamerikanische Art, die sich seit einigen Jahrzehnten in 
Nordeuropa etabliert hat (Scholz 2002 und darin zitierte Literatur) und sich in Mittel-
europa erst langsam auszubreiten scheint (in Frankreich aber laut Tison & De Foucault 
2014 offenbar bereits in Einbürgerung begriffen). Sie steht G. maxima nahe und ist von 
dieser durch folgende, auch an den Südtiroler Pflanzen deutlich ausgebildeten Merk-
male unterschieden (taxonomische Referenzen: Conert 1992, Scholz l.c., Barkworth et 
al. 2007): Ährchen braun-violett (vs. gelblich oder grünlich, höchstens etwas violett 
überlaufen); Deckspelzen 2 – 2,9  mm lang (vs. 3 – 4  mm) mit abgeflachtem Apex (vs. 
gewölbt); obere Hüllspelze 1,5 – 2,7  mm lang (vs. 3 – 4  mm); Antheren 0,5 – 1,1  mm 
lang (vs. 1,3 – 1,8 mm). Von der ebenfalls in Südtirol nachgewiesenen neophytischen 
G.  striata (Wilhalm et al. 2008), die in der Ährchenfarbe sehr ähnlich ist, lässt sich 
G. grandis deutlich durch die 10 – 12 mm breiten Blätter (bei G. striata höchstens 6 mm), 
die 3,2 – 10  mm langen Ährchen (vs. 2 – 3  mm), die 2 – 3  mm langen Deckspelzen 
(vs.  1,2 – 2  mm), die 1,5 – 2,7  mm lange obere Hüllspelze (vs. 0,5 – 1,2  mm) und die 
0,5 – 1,1 mm langen Antheren (vs. 0,2 – 0,6 mm) abgrenzen.



|  44 Thomas Wilhalm et al.: Ergänzungen und Korrekturen zum Katalog der Gefäßpflanzen Südtirols (11)

Von der durch ebenfalls kleine Ährchen gekennzeichneten, erst in jüngerer Zeit von 
Scholz (2002) beschriebenen Glyceria maxima subsp. micrantha ist G. grandis eindeutig 
durch die deutlich geringere Antherenlänge unterschieden.
Der bereits 2005 gesammelte Beleg aus Sinich wurde erst im Zuge einer Revision durch 
T. Wilhalm als zu Glyceria grandis gehörig erkannt, nachdem dieser selbst 2021 auf die 
Art gestoßen war. Ob der Bestand von Sinich noch existiert, bleibt zu prüfen.
Über die Art der Einschleppung von Glyceria grandis in Südtirol kann zum jetzigen 
Zeitpunkt noch keine Vermutung geäußert werden.
Status: nicht heimisch, unbeständig?

Guizotia abyssinica (L.f.) Cass. (Asteraceae) (Abb. 5)

Funde: Bozen [9534/1?], an einer Ablagerungsstelle, verschleppt, 9.1912, leg. Friedrich 
Beer (IBF, verschollen); Oberau bei Bozen, 260 m [9534/1], auf Schuttplätzen, 1974, leg. 
Bruno Bosin (IBF); Virgl bei Bozen, oberhalb Kohlerhof bei ca. 450 m [9534/1], 1976, 
leg. Bruno Bosin (IBF); Eisacktal, Schabs, auf der Strecke zwischen der Schabser Müll
deponie und der südlichen Quadrantengrenze am Eingang des Riggertals, 624–765 m 
[9235/2], 26.7.–6.9.2000, F. Maraner & P. Sader*; Sarntal, Dorf Sarnthein, orographisch 
links an der Talfer 0,18 km S(SE) Pfarrkirche, 960 m [9334/3], sandig-kiesiges Bachufer, 
2 Individuen, davon 1 blühend, 17.9.2022, E. Spögler; S Sarnthein, ca. 20 m und ca. 50 m 
NNE Sportzone Labnes (Gebäude), am orographisch rechten Talferufer, 943 – 944  m 
[9334/3], sandig-kiesiges Bachufer, jeweils 1 nichtblühendes Individuum, 26.9.2022, 
E. Spögler*; Eisacktal, Kardaun, Bachbett des Eggentaler Baches kurz vor dessen Ein-
mündung in den Eisack, 279  m [9534/1], ruderales Bachbett, 26.11.2022, N. Boysen; 
Mittelvinschgau, Laas, direkt N Bahnhof (Gebäude), 867 m [9330/3], grasiger Rand-
streifen zwischen Garten(-zaun) (dort nicht kultiviert) und Gehsteig, 1 blühendes Indi-
viduum, 14.10.2023, E. Spögler (Fotobeleg). 
Bemerkungen: Neu für Südtirol. Guizotia abyssinica stammt ursprünglich aus den 
Tropen NE-Afrikas. Die einjährige Art tritt auf allen Kontinenten synanthrop auf, so 
auch in Ländern Europas, u. a. unbeständig in vielen Teilen Deutschlands (Floraweb 
2013-), in den meisten Bundesländern Österreichs (Fischer et al. in Vorb., Pagitz et al. 
2023) und in Italien. Dort ist sie in den meisten Regionen nachgewiesen und tritt zwar 
noch selten auf, ist aber in Ausbreitung begriffen (Pignatti 2017 – 19). Im Trentino ist sie 

Abb. 5: Guizotia abyssinica. 
Sarnthein (Foto E. Spögler).
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bislang nur von wenigen Stellen bekannt (Prosser et al. 2019). Die Art wird als Grünsaat 
(Zwischenfrucht) kultiviert und dient auch als Vogelfutterpflanze; Standorte sind vor-
nehmlich Ruderalflächen (Fischer et al. l.c.). Zumindest die im Sarntal beobachteten 
Individuen sind offensichtlich von letzterer Provenienz, zumal im selben Jahr auch 
Panicum miliaceum subsp. miliaceum und Phalaris canariensis  – beide ebenfalls als 
Vogelfutterpflanzen kultiviert  – in der näheren Umgebung nachgewiesen werden 
konnten, auch an sandig-kiesigen Stellen am Ufer der Talfer. Die historischen Belege 
hatten bislang keinen Niederschlag in der Literatur gefunden; sie wurden im Anschluss 
an die rezenten Funde durch gezielte Recherchen eruiert.
Status: nicht heimisch, unbeständig

Leucanthemella serotina (L.) Tzvelev (Asteraceae)

Fund: Ritten, Wolfsgruben, ca. 50 m N Hof Plattner (Bienenmuseum), 1223 m [9434/4], 
Wiese, 22.9.2021, R. Bachmann (Fotobeleg). 
Bemerkungen: Neu für Trentino-Südtirol und Italien. Das natürliche Areal der Herbst-
margerite umfasst Osteuropa und die Balkanländer. Die Art wird als Zierpflanze kul
tiviert und in Gärtnereien als Spätblüher und Insektenpflanze angeboten. Aus Italien 
liegen bislang keine Angaben von Verwilderungen vor, wohl aber aus Österreich (Walter 
et al. 2002, Pagitz et al. 2023, Fischer et al. in Vorb.) und der Schweiz (Infoflora 2004 ). 
Status: nicht heimisch, unbeständig

Mimulus ringens L. (Phrymaceae) (Abb. 6)

Fund: Bozen, Zwölfmalgreiner Straße, 265 m [9534/1], Rabatte, zwischen Viburnum- 
und Vinca-Anpflanzung, Kies, 1 blühendes Individuum, offensichtlich weder eingesät 
noch gepflanzt, 10.7.2023, E. Spögler (Beleg nachgesammelt am 12.7.2023). 
Bemerkungen: Neu für Trentino-Südtirol und Italien. Herkunft: zentrales und öst
liches Nordamerika. Von der als Gartenpflanze kultivierten Blauen Gauklerblume sind 
bislang wenige Angaben synanthroper Vorkommen in Europa bekannt geworden. Aus 
Bayern sind ein halbes Dutzend Verwilderungen dokumentiert (Arbeitsgemeinschaft 
Flora von Bayern 2023b), aus Österreich noch weniger (Oberösterreich, Hohla 2009; 

Abb. 6: Mimulus ringens. Bozen (Fotos E. Spögler).
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Wiener Becken, siehe http://forum.flora-austria.at/). Aus Italien fehlen bislang publi-
zierte Angaben, ebenso aus der Schweiz.
Nach einer Internet-Recherche wurde klar, dass Mimulus ringens in Südtirol offenbar 
bereits im August 2016 von Filiberto Fiandri (Modena) entdeckt worden war, was aber 
keinen Niederschlag in der Literatur gefunden hat. Es geht um Fotos eines mehrere 
Pflanzen umfassenden Bestands in einem naturnahen Feuchtlebensraum in der Nähe 
von Sterzing, die der Finder und Fotograf auf das Portal www.actaplantarum.org/forum 
gestellt hatte. 
Status: nicht heimisch, unbeständig

Noccaea praecox (Wulfen) F. K. Mey. (Brassicaceae) (Abb. 7)

Funde: Unteres Pustertal, Mühlbach, 0,7  km SSE Dorfzentrum (Gemeindegebiet 
Rodeneck), Gewerbezone, 753  m [9236/1], Rand Mähwiese, einige Hundert Pflanzen 
umfassender Bestand, 25.4.2021, G. Leitner (Fotobeleg); ebendort, 23.3., 12.4. und 
25.4.2023, G. Leitner (Belege in verschiedenen Entwicklungsstadien, det. E. Spögler); 
ebendort, 9.5.2023, T. Wilhalm, Arbeitskreis Flora von Südtirol. 
Bemerkungen: Neu für Südtirol. Das Areal von Noccaea praecox umfasst die Balkan-
halbinsel und Italien, wo die Art in den meisten Regionen vorkommt (schwerpunkt
mäßig im NE und in den Abruzzen, Pignatti 2017 – 19). Im historischen Tirol, d. h. im 
österreichischen Bundesland Tirol und in den beiden italienischen Provinzen Bozen und 
Trient, war die Art nur lokal aus der Valsugana bekannt (Val di Palù bei Pergine, 
Ambrosi in Hausmann 1851 – 54, Dalla Torre & Sarnthein 1906 – 13, als Thlaspi praecox). 
Dort hat sie sich offenbar erst im 20. Jahrhundert weiter ausgebreitet, ebenso außerhalb 
der Valsugana im Primiero. Standorte sind Wiesen und Weiden der collinen und monta-
nen Stufe (Prosser et al. 2019). Auch aus dem unteren Teil der Valsugana in der Provinz 
Vicenza ist ein historisches Vorkommen seit Mitte des 19. Jahrhunderts bekannt (Prosser 
et al. 2019). Die Vorkommen in der Valsugana sind die Südtirol am nächsten gelegenen. 
In Österreich ist N. praecox auf SE-Kärnten beschränkt (Fischer et al. in Vorb.).
Aufgrund fehlender Nachweise aus dem weiteren Umfeld Südtirols ist davon auszu
gehen, dass es sich im vorliegenden Fall um eine Neuansiedlung im Zuge der Areal
ausweitung handelt, wohl gefördert durch synanthrope Vektoren (u. a. Verkehr). 
Status: nicht heimisch, lokal eingebürgert

Abb. 7: Noccaea praecox. Mühlbach (Foto G. Leitner).
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Oenothera oehlkersii Kappus ex Rostański (Onagraceae)

Funde: Etschtal, Talboden 0,4 km WNW Vilpian (Pfarrkirche), orographisch rechter 
Etschdamm, 252  m [9433/1], Flussböschung, Populus nigra-Bestand, zusammen mit 
Equisetum ramosissimum, 28.9.2021, T. Wilhalm; Überetsch, Mitterberg, am Kreither 
Sattel etwas W der Passhöhe, an der Hauptstraße Höhe Abzweigung zum Hof Kreith, 
379 m [9633/2], Straßenböschung, 10.9.2022, T. Wilhalm. 
Bemerkungen: Neu für Trentino-Südtirol. In Italien kommt die Art in den Regionen 
Piemont, Lombardei, Venetien, Emilia-Romagna und Toskana vor und ist dort teils ein-
gebürgert (Galasso et al. 2018), in Mitteleuropa  – darunter in Deutschland und der 
Schweiz  – tritt sie nur sehr zerstreut auf (Hassler 2020). Meldungen aus Österreich 
liegen nicht vor (cf. Fischer et al. in Vorb.).
Oenothera oehlkersii ähnelt O. glazioviana (= O. erythrosepala) und wird von einigen 
Autoren (cf. Hassler l.c.) als Mutante derselben, von einigen als Hybride zwischen 
O. glazioviana und einer Sippe aus der Verwandtschaft von O. suaveolens (cf. Rostanski 
1982 in Soldano 1993) angesehen. O. oehlkersii teilt mit O. glazioviana den Habitus (mit-
telgroße, d. h. bis max. 1 m hohe Pflanzen), die sehr großen Blüten (Krone 3,5 – 5 cm 
lang) mit langem (meist > 4 cm) Hypanthium und die Narbe, die deutlich über die 
Staubfäden (und meist auch über den Kronenrand) hinausragt sowie die starke Bedrü-
sung im Bereich des gesamten Blütenstandes. Sie unterscheidet sich aber durch fol-
gende Merkmale: ganze Pflanze ohne jegliche Rotfärbung (Ausnahme: Blattnerven 
manchmal teils etwas rosafarben; bei O. glazioviana Blütenknospen rot gestreift oder 
komplett rot, Stängel stark rot punktiert), Früchte 10 – 25 mm lang (vs. 25 – 35 mm), 
untere Stängelblätter (kurz) gestielt (vs. sitzend?) (taxonomische Referenz: Soldano l.c., 
Hassler l.c.).
Status: nicht heimisch, unbeständig (?)

Phlox paniculata L. (Polemoniaceae)

Funde: Sarntal S Sarnthein, Bundschen, nördlicher Ortsrand, am Parkplatz ca. 30 m N 
Marienkirche, 927 m [9334/3], Parkplatzrand, Mauerfuß, ein Individuum mit mehreren 
Blühtrieben, zusammen mit Commelina communis, 15.7.2022, E. Spögler; Dorf Sarnthein, 
in der Runggener Straße 0,3  km SSW Pfarrkirche, an der Stelle des abgebrochenen 
Rohrer-Stadels, 977  m [9334/3], Ruderalfläche, eine horstige Pflanze mit mehreren 
Blühtrieben, 29.8.2023, E. Spögler; Eisacktal, Natzer Hochplateau, an der Straße von 
Schabs nach Viums 0,4 km ESE Pfarrkirche von Schabs, 830 m [9236/1], Rand Föhren-
wald, Straßenrand, ein Individuum mit mehreren Blühtrieben, 30.8.2023, E. Spögler & 
T. Wilhalm; Sarntal, S Dorf Sarnthein, ca. 70 m SE Hof Stierbachsäge, an der Talferpro-
menade orographisch rechts an der Talfer, 953 m [9334/3], Bachböschung (verbaut), 
offensichtlich aus Entsorgung von Gartenabfällen hervorgegangen, 7.9.2023, E. Spögler*.
Bemerkungen: Neu für Südtirol. Gartenpflanze, Herkunft USA. Angaben von Verwil-
derungen des Stauden-Phlox liegen aus Deutschland vor („sich etablierende … Vorkom-
men“, Floraweb 2013-), nicht aber aus der Schweiz (cf. Infoflora 2004–). In Österreich 
wird er für Tirol (Pagitz et al. 2023), in Italien mehrfach für das Trentino (Prosser et al. 
2019) angeführt. Die in Südtirol belegten Pflanzen wuchsen alle fernab von Anpflan-
zungen.
Von Phlox paniculata gibt es zahlreiche Kultivare, wovon einige wohl auf Hybridisie-
rung mit nahverwandten Arten (z. B. mit P. maculata) zurückgehen, weshalb die Merk-
malskombination an (verwilderten) Gartenpflanzen eine zweifelsfreie Zuordnung zu 
P.  paniculata (s.str.) oft nicht zulässt (Verloove 2023). Aus diesem Grund sprechen 
Clement & Foster (1994) auch von einer P. paniculata-Gruppe, die neben P. paniculata L. 
auch P. decussata Lyon ex Pursh, P. ×hortorum Bergm. sowie P. maculata L. einschließt. 
Die Südtiroler Pflanzen stimmen sehr gut mit der Beschreibung von Phlox paniculata in 
Missouri Plants (2023) überein und lassen auch keinen Einfluss von z. B. P. maculata 
erkennen: Stängel grün, unten kahl, im oberen Teil mit kurzen, gekrümmten drüsen-
losen Haaren (bei P. maculata weißlich mit starker Rotfleckung); Blätter ganzrandig, 
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schmal elliptisch bis länglich-lanzettlich mit scharfer Spitze (vs. schmal-lanzettlich), 
oberseits matt und kahl, unterseits kahl bis zerstreut behaart, am Rande kurzhaarig 
(vs. oberseits glänzend, beidseitig völlig kahl; bei den Südtiroler Pflanzen sind die 
Blattränder allerdings teils völlig glatt, teils mit kurzen, stark gekrümmten Borsten 
besetzt), ober- und unterseits mit stark hervortretenden Seitennerven, die zu einem 
geschlossenen Netz vereint sind (vs. undeutliche und nicht netzartig geschlossene Sei-
tennerven); Kronröhre zerstreut bis dichthaarig (vs. kahl); Kelch kahl oder behaart mit 
sehr schmalen, lang ausgezogenen Zipfeln (vs. kahl mit schmal dreieckigen Zipfeln).
Status: nicht heimisch, unbeständig

Pinus wallichiana A. B.Jacks. (Pinaceae)

Funde: Etschtal, Lana, an der Falschauer 0,8 km NE Falschauer-Brücke, 299 m [9332/4], 
Kiesbank, 3.10.2021, M. Merli*; Untervinschgau, Tschars, Sonnenberg, 0,7 km NE Ruine 
Hochgalsaun, am Forstweg Richtung Trumsberg, 970 m [9331/4], Wegrand, Schwarz-
föhren-Aufforstung, Trockenböschung, wenige Bäume, zusammen mit aufgeforsteter 
Pseudotsuga menziesii, 9.6.2022, T. Wilhalm, Arbeitskreis Flora von Südtirol*.
Bemerkungen: Neu für Südtirol. Natürliches Verbreitungsgebiet: nordöstliches 
Afghanistan bis China (Yunnan). Die Tränen-Kiefer wird aufgrund ihres raschen 
Wachstums für Forstzwecke und aufgrund ihres stattlichen Aussehens als Zier- und 
Parkbaum in wintermilden Gebieten genutzt (cf. Krüssmann 1983). Im Zuge von Auf-
forstungsprojekten kam die Art u. a. in den italienischen Regionen Kampanien und 
Basilikata zum Einsatz (Pignatti 2017 – 19). In Italien sind (unbeständige) Verwilderun-
gen von Pinus wallichiana bislang nur aus dem Norden bekannt (Pignatti l.c.). Bemer-
kenswert erscheint, dass in der Provinz Trient solche bereits aus 30 Quadranten vor-
liegen und die Art dort als möglicherweise bereits etabliert eingestuft wird (Prosser et 
al. 2019). Unbeständige Vorkommen sind auch aus Deutschland bekannt (Floraweb 
2013-, ohne Verbreitungskarte), nicht aber aus Österreich und der Schweiz (cf. Fischer 
et al. in Vorb., Infoflora 2004-).
Das Vorkommen am Sonnenberg im Untervinschgau ist nicht auf bewusste Anpflan-
zungen zurückzuführen. Möglicherweise sind im Zuge der Aufforstungsmaßnahmen 
im 20. Jahrhundert einige Sämlinge zufällig eingebracht worden (G. Pircher, pers. 
Mitt.).
Status: nicht heimisch; nicht gesichert, ob Spontanvorkommen oder gepflanzt, wenn 
auch unbeabsichtigt

Poa humilis Ehrh. ex Hoffm. (Poaceae)

Funde: Sarntal, Dorf Sarnthein, in der Runggener Straße 0,38  km SSW Pfarrkirche 
bzw. gleich N Sarner Bürgerhaus, 975 m [9334/3], grasige-/r Wegrand und -böschung, 
18.5.2023, E. Spögler; Mölten, Verschneid, 0,5  km S Kapelle St. Georgen, 1010  m 
[9433/2], Feldweg, zusammen mit Poa angustifolia, 29.5.2023, T. Wilhalm (als cf.); 
Hochpustertal, östliche Dolomiten, 2,6 km SSW Toblach (Pfarrkirche), beim Hof Troge, 
1453  m [9239/3], Übergangsbereich zwischen Fettwiese und Lägerflur, 4.7.2023, 
T. Wilhalm, E. Spögler, Arbeitskreis Flora von Südtirol. 
Bemerkungen: Neu für Trentino-Südtirol und Italien. Animiert durch einen Beitrag im 
Portal Forum Flora Austria (www.forum.flora-austria.at) über einen Erstfund von Poa 
humilis in Osttirol (Stöhr, ined.), richteten E. Spögler und T. Wilhalm ihre Aufmerksam-
keit auf diese Sippe und es gelang ihnen tatsächlich in kürzester Zeit entsprechende 
Bestände auszumachen. Nach Konsultation der Literatur wird klar, dass Poa humilis als 
Sippe schwer zu fassen ist (zu taxonomischen Aspekten und zur komplexen Geschichte 
der Nomenklatur siehe die ausführliche Abhandlung von Loos 1994). Vor allem fällt auf, 
dass einzelne Merkmale bzw. Differenzialmerkmale unterschiedlich bewertet werden. 
So heben Conert (1998a) und Gutermann (2020) gegenüber P. pratensis s.str. vor allem 
die lockere Wuchsform mit einzeln stehenden Blühtrieben an relativ langen Ausläufern 
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hervor. Tison & De Foucault (2014, als P. pratensis subsp. irrigata) sprechen von 
Büscheln bestehend aus 1–4 Erneuerungssprossen (vs. > 4 bei P. pratensis). Fischer et al. 
(2008) geben neben der Wuchsform die (meist) 2 unteren Rispenzweige, die geringere 
Wuchshöhe und die bereiften Ährchen als Differenzialmerkmale an – Merkmale, die 
laut Scholz (1963) und Gutermann (l.c.) modifikativ und daher nur bedingt anwendbar 
sind. Die offensichtlich modifikative Veränderlichkeit einiger Merkmale ist letztlich 
auch der Grund, warum Melzer (1979) der Sippe einen taxonomischen Wert abspricht: 
Nachdem er Pflanzen aus dem Waldviertel, die farblich und der Wuchsform nach 
Poa  humilis entsprachen, kultiviert hatte, stellte er fest, dass sie im Folgejahr einen 
dichtrasigen Wuchs und eine hellgrüne Färbung ausbildeten. Gutermann (l.c.) weist 
schließlich darauf hin, dass für Poa humilis eigenständige Merkmale vor allem auch in 
der Ausbildung der Hüllspelzen sowie des Induments an Ligula und Spreitenbasis zu 
suchen sind.
In der Diskussion um die Abgrenzung der verschiedenen Sippen des Poa pratensis-
Komplexes erachtet es Loos (l.c.) als am angemessensten, blaugrüne Formen von Poa 
pratensis agg. mit „kappenspitzigen Blättern“ unter einer „Kollektivsippe“ Poa humilis 
s.lat. zusammenzufassen. 
Die hier als Poa humilis eingestuften Pflanzen stehen habituell zwischen einer kräfti-
gen P. annua und P. pratensis und fallen im Gelände zudem durch ihre blaugrüne Farbe 
und Bereifung auf. Letztere ist an den Herbarbelegen kaum mehr zu verifizieren. Sehr 
markant ist die Kappenspitze der Blätter. Folgende weitere für P. humilis in der oben 
genannten Literatur (v. a. Gutermann l.c.) angeführten Merkmale treffen bei den 
Südtiroler Belegen zu: Blühtriebe einzeln und nicht in Gruppen zu mehreren beieinan-
der an verlängerten unterirdischen Ausläufern, Ligula der Halmblätter (v. a. der unte-
ren) abaxial kurz und dicht behaart, Blattscheiden häufig abaxial behaart (v. a. bei 
vegetativen Trieben beobachtet), Rand der Blätter am Spreitengrund kurz bewimpert, 
Deckspelzen mit rippenförmig hervortretenden Nerven, Hüllspelzen fast gleich lang 
mit konstant 3 deutlichen Nerven und einer deutlichen Spitze. 
Bei den Pflanzen aus Mölten treffen alle oben genannten Merkmale zu bis auf folgende: 
etwas gestaucht (Ausläufer eher kurz), untere Hüllspelzen teils 3-, teils aber auch 
1-nervig.
Das Verbreitungsgebiet von Poa humilis umfasst im Wesentlichen Mittel- und Nord
europa. Innerhalb dieses Areals dürfte die Art aber vielerorts übersehen oder ignoriert 
worden sein und vor allem dürfte die Süd(ost)grenze des Areals ungenügend erfasst 
sein (Conert l.c.). So fällt in Deutschland der massive Abfall von Nachweisen in Bayern 
und Baden-Württemberg gegenüber dem restlichen Land auf (Floraweb 2013–). Dabei 
sind als natürlich eingestufte Vorkommen bis ins deutsche Alpenvorland (Floraweb l.c.) 
und in Österreich von Oberösterreich bis ins Burgenland bekannt (Niklfeld et al. 
in  Vorb.). Auch aus Nordtirol und Salzburg liegen punktuelle Nachweise natürlich 
eingestufter Vorkommen vor, und zwar aus einem Flachmoor SW Leutasch (leg. 
W.  Gutermann 1987) bzw. aus dem Tamsweger Becken (leg. F. Vierhapper, um 1900, 
WU, als P. pratensis var. eragrostiformis, revidiert W. Gutermann) (Gutermann l.c.). 
Andererseits gibt es zahlreiche Nachweise von P. humilis, die als synanthrop eingestuft 
sind, u. a. in Deutschland (Böhling 1998) und Oberösterreich (Hohla 2009), wo das Gras 
offensichtlich über Ansaaten an Straßenrändern verbreitet wird (Zu weiteren mög
lichen Erklärungen der starken Ausbreitung von Poa humilis entlang von Straßen in 
Deutschland siehe ausführliche Diskussion bei Loos (l.c.), in der letztlich die Hypothese 
favorisiert wird, dass das salztolerante Gras ähnlich wie Puccinellia distans von der 
winterlichen Salzstreuung profitiert und in Straßenrändern sekundäre Standorte 
findet.).
Aus den Zentralalpen fehlten bislang Angaben von Poa humilis völlig. Die vorliegenden 
Südtiroler Funde sind die ersten dieser Art. Über ihren Status lässt sich allerdings noch 
kaum etwas sagen. Zumindest der Wuchsort beim Hof Troge in den Dolomiten süd-
lich von Toblach entspricht einem der für P. humilis beschriebenen typischen Leben-
räume: Trittfluren auf offenen, feuchten, humosen, nährstoffreichen Lehm- und Ton-
böden (Conert l.c.). Inwieweit der Bestand im Sarntal auf Ansaaten zurückgehen 
könnte – was der Standort vermuten ließe –, lässt sich nicht sagen. Es sind jedenfalls 
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keine Saatmischungen bekannt, die in Südtirol im Straßendienst und in der Landwirt-
schaft eingesetzt werden, in denen Poa humilis bzw. dieser entsprechende Poa pratensis-
Kultivare zur Anwendung kommen.
Status: unklar, ob (teils) heimisch oder synanthrop
Synonyme: Poa subcaerulea Sm., Poa pratensis subsp. irrigata (Lindm.) H. Lindb.

Primula integrifolia L. (Primulaceae)

Fund: Vinschgau, Münstertal, Sesvennagruppe, Avingatal, 80  m N Gipfel des Piz 
Cotschen bzw. 0,3 km S (SE) Fuorcla Starlex, rund 30 m von der Schweizer Grenze ent-
fernt auf Südtiroler Gebiet, 2745 m [9328/1], alpiner Rasen, Kristallin (Sesvenna-Augen-
Gneis), knapp 30 Individuen, 8.7.2023, K. Rohweder.
Bemerkungen: Neu für Trentino-Südtirol. Es handelt sich offensichtlich um einen 
kleinen isolierten östlichen Vorposten des geschlossenen Schweizer Areals, das sich 
vom Unterengadin über ganz Graubünden, die Innerschweiz, St. Gallen und Appenzell 
bis in das nördliche Tessin (Grenze zu Graubünden) erstreckt, mit ein paar Außen
posten im Berner Oberland. Mehr als die Hälfte der bekannten Bestände liegt auf 
Meereshöhen von über 2200 m (Infoflora 2004-), dabei handelt es sich selten um flä-
chendeckende, sondern meist um zerstreute Vorkommen, die aber lokal stattliche 
Populationsgrößen erreichen (Rohweder, pers. Beob.). Bis 2014 war Primula integrifolia 
im Unterengadin rechtsseitig des Inn (inkl. Val Müstair) nicht bekannt, als K. Rohweder 
(ined.) sie schließlich in großen Beständen bei der Funtana da S-charl (Pass zwischen 
Unterengadin und Val Müstair) fand. In den Folgejahren entdeckte er weitere Bestände 
weiter östlich, und zwar im Gebiet Tamangur im obersten Val S-charl, von denen zwei 
nur 1,2 bzw. 2,1 km von der Grenze zu Südtirol (Val Avinga) entfernt sind. Dies ver
anlasste K. Rohweder letztlich dazu, auch jenseits der Grenze auf Südtiroler Gebiet 
nach der Art zu suchen – mit Erfolg.
Das Gesamtareal von Primula integrifolia ist mittelalpisch-pyrenäisch. Typische Stand-
orte sind hochalpine, gut wasserversorgte Silikatrasen. In Italien sind Vorkommen 
in  der Lombardei (Bormio, Valtellina, Poschiavo) und im Piemont in der Val Ossola 
bekannt (Pignatti 2017 – 19). Im Trentino fehlt die Art nach derzeitigem Kenntnisstand, 
zwei Angaben für den M. Tonale und den Passo Duron im Fassatal sind nach Prosser et 
al. (2019) irrig. In Österreich kommt die Art lediglich in Vorarlberg und im südwest
lichen Nordtirol (Umgebung von Serfaus und Tösens, Fimbatal, Arlberg-Gebiet) 
(Polatschek 2000) vor.
Status: heimisch

Stachys byzantina K. Koch (Lamiaceae)

Funde: Eisacktal, NW-Rand von Brixen N Krankenhaus (knapp auf Vahrner Gemeinde-
gebiet), an der Alten Straße, 571 m [9235/4], Straßenrand, wenige Exemplare in einer 
aufgelassenen Rabatte (wohl ursprünglich gepflanzt), 8.8.2022, A. Fundneider*; Bozen, 
St. Magdalena, 0,29 km N Kirche St. Magdalena bzw. 0,17 km NNW Hof Steidler, 509 m 
[9434/3], grasiger Wegrand, einige Individuen, 9.9.2023, E. Spögler. 
Bemerkungen: Neu für Südtirol. Das ursprüngliche Areal des Woll-Ziest umschließt 
die Türkei, die Krim, den Kaukasus und Iran. Die als ornamentale Pflanze, vor allem 
„Friedhofs-Pflanze“, kultivierte Art tritt in Nordamerika und einigen europäischen 
Ländern synanthrop auf. Vereinzelte unbeständige Vorkommen sind aus der Schweiz 
(Infoflora 2004-), Österreich (mehrere östliche Bundesländer, Fischer et al. in Vorb.; 
Nord- und Osttirol, Pagitz et al. 2023) und Norditalien (Pignatti 2017 – 19, Prosser et al. 
2019) gemeldet.
Status: nicht heimisch, unbeständig
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Trifolium resupinatum L. (s.str.) (Fabaceae)

Fund: Bozen, Sigmundskron, 0,1 km SE Bahnhof, am orographisch linken Etschufer, 
240 m [9533/2], sandig-schlammige Stufe in der Flussböschung, zusammen mit Salix 
triandra subsp. amygdalina, 10.9.2021, T. Wilhalm. 
Bemerkungen: Erste explizite Nennung für Südtirol. Der aus Vorderasien stammende 
Perser-Klee Trifolium resupinatum i.w.S. tritt in zwei Formen auf, die taxonomisch 
unterschiedlich bewertet werden: als eigenständige Arten (T. resupinatum s.str. und 
T. suaveolens, z. B. Fischer et al. 2005, 2008, Wilhalm et al. 2006, Pagitz et al. 2023), als 
Unterarten (T. resupinatum subsp. resupinatum und subsp. suaveolens, z. B. Pignatti 
2017 – 19, Prosser et al. 2019), als Varietäten (T. resupinatum var. resupinatum und 
var. majus, z. B. Niklfeld 2003, POWO 2023, Fischer et al. in Vorb.) bzw. als irrelevant 
(z. B. Pignatti 1982, Verloove 2023).  
Bislang gab es für Südtirol neben Angaben von Trifolium resupinatum agg. nur solche 
von T. suaveolens (Niklfeld 2003, als var. majus; Wilhalm et al. l.c.). Mit dem Fund bei 
Sigmundskron ist also auch der Nachweis von T. resupinatum s.str. definitiv erfolgt. Als 
solche bezeichnete Pflanzen sind niederliegend, besitzen einen 2 – 3 mm dicken marki-
gen Stängel (bei T. suaveolens hohl und ca. 4 mm dick) und Blüten und Fruchtknoten, 
die kürzer sind als jene bei T. suaveolens (4–6 mm vs. 7 – 9 mm lang bzw. 7–8 mm vs. 
10–12 mm lang) (vgl. Fischer et al. 2008).
Der Perser-Klee wird in unseren Breiten in Äckern, Weinbergen und an Böschungen 
angesät und als Futterpflanze kultiviert und verwildert unbeständig. Aufgrund der 
unterschiedlichen taxonomischen Einstufung ist nicht immer klar, welche der beiden 
Sippen wo synanthrop auftritt.  Auf der italienischen Halbinsel kommt die Nominat-
sippe laut Pignatti (2017 – 19, als subsp. resupinatum) nach Norden bis in die Emilia-
Romagna natürlicherweise vor, wo sie Zwergbinsenfluren (Isoëto-Nanojuncetea) im 
Bereich feuchter Ruderalstellen besiedelt, während T. (resupinatum subsp.) suaveolens 
nicht als autochthon betrachtet wird. Aus dem Trentino liegt bislang ebenfalls nur ein 
konkreter rezenter Nachweis von T. resupinatum s.str. (bei Torbole) neben mehreren von 
T. suaveolens und zahlreichen von T. resupinatum s.lat. vor. Die Vorkommen werden alle 
als Relikte von Begrünungsansaaten eingestuft (Prosser et al. l.c., als T. resupinatum 
subsp. resupinatum). 
Status: nicht heimisch, unbeständig

Tulipa gesneriana L. (Liliaceae)

Funde: Südtiroler Unterland, südlich Margreid, Talboden 1,1 km WNW Dorfzentrum 
von Kurtinig, am Fuß der Mendelgruppe,, 210 m [9733/1], Straßenrand, ein rotblühen-
des Individuum, 21.4.2022, T. Wilhalm, Arbeitskreis Flora von Südtirol*; Tschögglberg, 
Jenesien, Oberglaning, 0,1  km NNE Hof Kreuzer, 1185  m [9433/4], Wiesenböschung 
(gestört), 3 Individuen, verwildert, 21.5.2023, T. Wilhalm*. 
Bemerkungen: Neu für Südtirol.  Für die Garten-Tulpe werden in ganz Mitteleuropa 
zahlreiche synanthrope Vorkommen angegeben (vgl. Infoflora 2004-, vor allem 
Floraweb 2013-, Galasso et al. 2018, Fischer et al. in Vorb.). In Südtirol sind solche aber 
bislang nicht dokumentiert (vgl. Dalla Torre & Sarnthein 1906 – 13, Wilhalm et al. 
2006); auch aus dem benachbarten Trentino liegen lediglich drei Angaben unbeständi-
ger Vorkommen aus der Umgebung von Rovereto vor (Prosser et al. 2019). 
Status: nicht heimisch, unbeständig
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2. Korrekturen und neue Verbreitungsdaten

Arabis auriculata 

Fund: Mittelvinschgau, Schlanders, am Sonnenberg 0,7  km NNE Pfarrkirche, am 
„Ilzwaal“, 933 m [9330/4], Trockenböschung, etwa 50 Individuen, 17.5.2022, J. N. Geurden 
(conf. T. Wilhalm). 
Bemerkungen: Wiederbestätigung für Südtirol. Die wenigen Nachweise stammen alle 
aus dem 19. Jahrhundert, so aus Salurn (leg. L. Psenner, in Hausmann 1851 – 54), Meran 
(leg. S. Isser, wahrscheinlich 1842, in Hausmann l.c., Beleg in IBF) und Margreid (leg. 
B.  Kotula 1899, in Handel-Mazzetti 1955). Im Trentino ist Arabis auriculata erst ab 
Trient südlich sporadisch verbreitet (Prosser et al. 2019).
Arabis auriculata ist mit Arabidopsis thaliana zu verwechseln und erinnert an eine 
schwachwüchsige A. nova. Letztere beide Arten sind im Gebiet weit verbreitet. Die 
Pflanzen von Schlanders besitzen aber Stängelblätter mit deutlich umfassenden Blatt-
zipfeln und vielteiligen Haaren (bei A. thaliana mit keiligem Grund sitzend und mit 
einfachen oder Gabelhaaren) und weisen auch alle gegenüber A. nova typischen Diffe-
renzialmerkmale auf: Kronblätter nur wenig länger als 2 mm (bei A. nova 4 – 6 mm), 
längste Fruchtstiele deutlich kürzer als 5 mm (vs. > 10 mm), längste Früchte höchstens 
3 cm lang (vs. mindestens 5 cm), Stängelhaare durchwegs 3- bis vielteilig (bei A. nova 
auch einfache Haare vorhanden).
Arabis auriculata, eine typische Art der Frühlingsannuellenflur warmer, lückiger Tro-
ckenrasen (cf. Fischer et al. 2008), wird von einigen Autoren als „kalkhold“ (cf. Jäger & 
Werner 2008) eingestuft. Andere Autoren sprechen von basenreichen Böden (cf. 
Oberdorfer et al. 2001). Laut Landolt et al. (2010) bevorzugt A. auriculata schwach saure 
bis neutrale Böden (Reaktionszahl 3). Dies entspricht durchaus den Standortbedingun-
gen am Standort Schlanders (vgl. Staffler et al. 2003).
Status: heimisch

Asparagus tenuifolius (Abb. 8)

Fund: Südtiroler Unterland, Neumarkt, Mazon, am Weg Nr. 8 nach Laag, ca. 1 km SW 
Ansitz Barthenau, 478  m [9633/4], Laubmischwald, Rand Forststraße, Kalk, wenige 
Sprosse, 6.5.2023, E. Spögler, G. Leitner & E. Sölva. 
Bemerkungen: Bestätigung für Südtirol. Obwohl ein Vorkommen von Asparagus tenui-
folius in Südtirol sowohl bei Dalla Torre & Sarnthein (1906) als auch bei Wilhalm et al. 
(2006) nicht infrage gestellt worden war, kamen letzthin vermehrt Zweifel auf, da im 
Zuge der floristischen Kartierung der vergangenen Jahrzehnte keine gesicherten Nach-
weise gelangen. Mit dem vorliegenden Fund ist das Vorkommen der Art wiederbestätigt 
und gleichzeitig definitiv bestätigt. Ein in BOZ befindlicher Beleg von „A. tenuifolius“, 
gesammelt von A. Ladurner im Jahre 1900 bei Nals, ist nicht sicher ansprechbar. Ver-
mutlich handelt es sich um einen Spätaustrieb von A. officinalis, zumal nur die Phyllo-
kladienbreite und die Position des Blütenstiel-Gelenks (siehe unten) auf A. tenuifolius 
hindeuten könnten. Nicht überprüft werden konnte die Angabe von Becherer (1975) aus 
dem Vinschgau (Kastelbell), da die Suche nach entsprechenden Belegen bislang erfolg-
los blieb. Ein Vorkommen dieser submediterran verbreiteten Art in dem kontinental 
getönten Tal erscheint zumindest etwas fragwürdig, zumal es sich um die einzige 
Angabe bis zum heutigen Tag handelt und im Rahmen der floristischen Kartierung im 
Gebiet nur A. officinalis nachgewiesen werden konnte. Auch die wenigen historischen 
Südtiroler Angaben bei Dalla Torre & Sarnthein (1906) beschränken sich auf das Etsch-
tal zwischen Meran und Salurn.
Die Unterscheidung des Asparagus tenuifolius von A. officinalis, der in Südtirol entlang 
der Haupttäler (v. a. im Etschtal) weit verbreitet ist (siehe: www.florafauna.it), wird 
offenbar dann kritisch, wenn die Merkmale an Pflanzen überprüft werden, die das 
Anthese-Stadium noch nicht vollends erreicht haben. Dies gilt z. B. für die Position des 
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„Gelenks“ am Blütenstiel. Dieses befindet sich bei A. tenuifolius typischerweise direkt 
unterhalb des Perigons, während es bei A. officinalis ungefähr in der Mitte des Blüten-
stiels liegt. Letzterer streckt sich bei A. officinalis nach eigenen Beobachtungen wäh-
rend der Anthese, sodass das Gelenk erst allmählich in der Mitte des Blütenstieles zu 
liegen kommt. Bei A. tenuifolius scheint dies nicht der Fall zu sein.
Nach eingehendem Vergleich mit typischen Asparagus tenuifolius-Belegen aus den 
Südalpen sind folgende Differenzialmerkmale für eine sichere Ansprache bzw. Abgren-
zung zu A. officinalis heranzuziehen: Phyllokladien 0,1 – 0,2 mm breit, zu 10 – 25 ange-
ordnet, auch an der Hauptachse zahlreich vorhanden (vs. 0,3 – 0,4 mm br., zu 3 – 8[15], 
an der Hauptachse zumindest im unteren Teil fehlend); Antheren höchstens ein Viertel 
mal so lang wie die Staubfäden (vs. ± so lang wie diese). Auch erscheinen die Phyllo-
kladien von A. tenuifolius tendenziell länger.
Status: heimisch

Bolboschoenus laticarpus Marhold & al. (Cyperaceae) (Abb. 9)

Funde: Südtiroler Unterland, Margreid, ca. 0,13 km S(SE) Bahnhof Kurtatsch-Margreid 
(Gebäude), 212 m [9733/1], Ufer eines Tümpels im neu angelegten Schutzgebiet „Bahn-
graben Margreid“, mehrere Individuen, 21.8.2022, E. Spögler & E. Sölva; ebendort, 
22.5.2023, T. Wilhalm (unabhängig vom Erstfund).
Bemerkungen: Wiederbestätigung für Südtirol. Der bisher einzige Nachweis von Bolbo-
schoenus laticarpus für Südtirol geht auf einen historischen Beleg von Franz Hausmann 
zurück: „Botzen, Sabern [sic! Gemeint ist Salurn, so auch auf einer Dublette in IB], leg. 
F. Hausmann 1833 (M 80355)“, der im Rahmen einer Bearbeitung von Bolboschoenus 
maritimus agg. in Europa durch Hroudová et al. (2007) zu B. laticarpus revidiert und pub-
liziert wurde (die Art fehlt daher in Wilhalm et al. 2006). Mit dem vorliegenden Fund 
gelang die Wiederbestätigung der Art nach fast 200 Jahren. Da der Lebensraum am 
aktuellen Wuchsort erst kürzlich geschaffen wurde, bleibt die Frage offen, ob es sich um 
einen Abkömmling noch nicht entdeckter Reliktvorkommen aus der Umgebung oder um 
eine Neubesiedelung aus dem Süden handelt. Mit der Wiederbestätigung von B. laticarpus 
ist – nach B. maritimus s.str. und B. planiculmis (siehe Wilhalm et al. 2021) – somit eine 
dritte Sippe aus der Artengruppe der Strand-Knollenbinse für Südtirol belegt.

Abb. 8: Asparagus tenuifolius. Mazon (Foto E. Spögler).
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Bolboschoenus laticarpus wurde erst 2004 neu beschrieben (Marhold et al. 2004). Nach 
bisheriger Kenntnis liegt sein Verbreitungsschwerpunkt in Mitteleuropa (Hroudová et 
al. 2007). In Österreich sind gesicherte Nachweise nur aus Nieder- und Oberösterreich 
bekannt (Fischer et al. in Vorb.), in Italien aus dem Norden im Bereich der größeren 
Flüsse (Pignatti 2017 – 19). Aus dem südlich angrenzenden Trentino fehlen bislang 
Nachweise (Prosser et al. 2019).
Status: unklar, ob (reliktär) heimisch oder neophytisch

Bromus diandrus 

Funde: Etschtal, Algund, 0,1 km W Gebäude Bahnhof Algund, im Bereich der Bahn-
gleise, 325  m [9332/2], Straßenrand, Bahnkörper, ein Dutzend Pflanzen, 11.5.2014, 
T.  Wilhalm; Dorf Tirol, SW unterhalb Kirche St. Peter, bergseitig an der Straße von 
Gratsch nach Schloss Thurnstein 0,25 km ENE Schloss, 507 m [9332/2], ruderale Stra-
ßenböschung, großer Bestand, 26.5.2022, E. Spögler (det. T. Wilhalm); Bozen, Eingang 
Sarntal, 0,25 km S Schloss Runkelstein, Aufgang zum „Kastanienweg“, 342 m [9434/3], 
Wegrand, Rand Laubmischwald, großer Bestand, 29.4.2023, T. Wilhalm; ebendort, 
0,3 km S (SE) Schloss Runkelstein, Aufgang zum „Kastanienweg“, 342 m [9434/3], Weg-
rand, Rand Laubmischwald, großer Bestand, 29.4.2023, T. Wilhalm; Firmian, in der 
Sigmundskroner Straße ca. 70 m SW Meraner Kreuzung (Rondell Kreisverkehr), 242 m 
[9533/2], Gehsteigrand und angrenzender Gebüschstreifen, 5.5.2023, E. Spögler (conf. 
T. Wilhalm); Überetsch, Kaltern, an der Weinstraße 0,4 km N(N)E Pfarrkirche, 410 m 
[9533/3], Straßenböschung, großer Bestand, 18.5.2023, E. Spögler & T. Wilhalm. 
Bemerkungen: Die bisherigen Angaben von Bromus diandrus aus Südtirol beziehen 
sich ausschließlich auf unbeständige Vorkommen. Die erste Nennung (Kardaun) geht 
auf Pfaff (1923) zurück im Zusammenhang mit Verschleppungen durch Militärtruppen 
im Ersten Weltkrieg. Viele Jahrzehnte später folgen einzelne Nachweise von vorüber-
gehenden Einschleppungen in Meran-Untermais und Brixen (Kiem 1978), wahrschein-
lich durch den Güterverkehr. In den Jahren 1999 und 2000 kann Wilhalm (2001) 

Abb. 9: Bolboschoenus laticarpus. 
Margreid (Foto F. Zemmer).
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schließlich mehrere Vorkommen, vor allem im Vinschgau, nachweisen, die, zumal an 
Wiesen- und Ackerrändern und an Misthäufen, offenbar alle in Zusammenhang mit 
landwirtschaftlicher Tätigkeit stehen. Der Autor sieht dabei eine mögliche Verbindung 
mit dem Ankauf von Heu aus dem oberitalienischen Raum.
Bromus diandrus scheint in Südtirol seit kurzem auf dem Weg der festen Einbürgerung 
zu sein. Jedenfalls konnte die Art in den letzten Jahren im Raum Meran, Bozen und 
Überetsch mehrere etablierte Bestände aufbauen.
Status: nicht heimisch, eingebürgert 

Bupleurum gerardi 

Fund: Südtiroler Unterland, Montan, Biotop Castelfeder, E-Teil, 0,35  km SE Ruine 
(höchster Punkt), talseitig an der ehemaligen Trasse der Fleimstalbahn, 357 m [9633/4], 
kiesiger Wegrand, wenige Individuen, fruchtend, 14.8.2023, E. Spögler & E. Sölva. 
Bemerkungen: Wiederbestätigung für Südtirol. Von Bupleurum gerardi existiert ein 
Beleg im Herbarium LI, gesammelt von Adolf Ruttner im Jahre 1963 auf Castelfeder. 
Auf diesen Beleg war B. Wallnöfer im Zuge einer Recherche im Zusammenhang mit 
einer von Ruttner publizierten Artenliste von Castelfeder (Ruttner 1965 in Wallnöfer 
2013) gestoßen. In dieser Liste ist unter anderem die Art Bupleurum baldense subsp. 
veronense enthalten, was Wallnöfer stutzig machte, da ein Vorkommen in Südtirol 
wenig plausibel erschien. Nach entsprechender Revision stellte sich heraus, dass es sich 
um Bupleurum gerardi handelt (Wallnöfer 2013). Der vorliegende Fund belegt, dass die 
Art nach wie vor im Gebiet vorkommt. In Europa kommt B. gerardi nach Snogerup & 
Snogerup (2001) an den Mittelmeerküsten Frankreichs östlich bis Ligurien, Kroatiens, 
in Süditalien, Andalusien, Bulgarien und auf der Krim vor. Vorkommen auf dem euro-
päischen Festland sind laut den Autoren auf alte Einschleppungen zurückzuführen, 
was auch auf das Vorkommen auf Castelfeder zutreffen dürfte. Aufgrund häufiger Fehl-
bestimmungen der annuellen Bupleurum-Sippen sind viele, zumal ältere Angaben aus 
der Literatur unzuverlässig (Snogerup & Snogerup 2001). Laut Pignatti (2017 – 19) liegen 
die nächsten gesicherten Vorkommen in der Emilia-Romagna.
Die Bestimmung des vorliegenden, nur fruchtenden Belegs erfolgte nach Fischer et al. 
(in Vorb.), dabei stütze sich die Unterscheidung vom ähnlichen Bupleurum affine auf 
folgende, eindeutig ausgebildete Merkmale: Pflanzen wenig verzweigt, Hüllchenblätter 
im oberen Teil einnervig, Griffelpolster 0,4–0,6  mm breit, schmäler als der Fruch
knoten, Frucht mit 3 Ölstriemen pro Feld.
Status: nicht heimisch, lokal eingebürgert

Carex pseudocyperus 

Funde: Hochpustertal, Niederdorf, 0,6 km W Dorfzentrum, östliches Ende des Biotops 
Rienzaue, 1137 m [9238/4], Teichufer, 17.9.2021, B. Holzer; Eisacktal, Hochebene Natz-
Schabs, 0,6  km SW Viums, Schutzgebiet Sommersürs, NW-Ufer des Teichs, 890  m 
[9236/1], Teichufer, Röhricht, ein kleiner Bestand, 30.8.2023, E. Spögler & T. Wilhalm*.
Bemerkungen: Carex pseudocyperus war in Südtirol bislang nur aus dem Etschtal zwi-
schen Schluderns und Salurn bekannt. Es ist unklar, wie die beiden neu entdeckten 
Bestände zu deuten sind. Eine Verwilderung aus Gärten ist zunächst am plausibelsten, 
fehlen doch aus der ganzen östlichen Landeshälfte historische wie rezente Nachweise. 
Dabei dürfte das für den Bestand bei Niederdorf noch wahrscheinlicher sein, zumal aus 
dem östlich angrenzenden und klimatisch ähnlichen Osttirol auch (nur) vereinzelte 
Verwilderungen vorliegen (seit 2011 im Lienzer Becken, Pagitz et al. 2023). Im Falle von 
Natz-Schabs im Eisacktal wäre eine spontane Neuansiedelung, neben einer Verwil
derung, zumindest denkbar. Jedenfalls fehlt C. pseudocyperus in den Artenlisten für 
Sommersürs sowohl im „Kataster der Moore und Feuchtgebiete Südtirols“ (Autonome 
Provinz Bozen 1991) als auch bei Kiem (1997).  
Status: im Etschtal heimisch, außerhalb synanthrop (?)
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Crepis pulchra

Funde (Auszug) im Kulturland (Weinberge, trockene Ruderalfluren) abseits größerer 
Verkehrsachsen: Etschtal, Gargazon, W-Hang, 430 m [9433/1], Schlagfläche im Wald, 
20.5.2011, A. Radtke (conf. T. Wilhalm); Terlan, Weinberg des Leiterbauer-Hofes, 370 m 
[9433/4], Weinberg, zusammen mit Anthemis arvensis und Caucalis platycarpos, 
17.5.2016, A. Hilpold; Terlan, 1,4 km N Pfarrkirche, „Vorberg“, im Bereich des Vorberg-
weges, „Obere Kreuth“, 370 m [9433/3], Krone Trockenmauer (Weinberg), 24.6.2016, W. 
Stockner (conf. T. Wilhalm); Überetsch, Kaltern, Barleit, 326  m [9633/2], Weinberg, 
8.7.2019, E. Sölva*; Südtiroler Unterland, Tramin, Söller Berg, Weg Nr. 11 von Söll nach 
Tramin, an zwei Stellen, 322 bzw. 346 m [9633/1], Weinbergrand, 6.5.2023, E. Sölva, 
E. Spögler & G. Leitner (Fotobeleg); ebendort, am Weg Nr. 11A, 394 m [9633/1], Weg-
rand, Gebüschrand, 6.5.2023, E. Sölva, E. Spögler & G. Leitner (Fotobeleg); Montan, 
Oberglen, ca. 50  m N Hof Thaler, bergseitig an der Zufahrtsstraße zum Hof, 659  m 
[9633/4], sandige, offene Straßenböschung, spärlich, 9.6.2023, E. Spögler*. 
Funde (Auszug) an größeren Verkehrsachsen abseits des Kulturlandes oder randlich 
daran: Wipptal, Sterzing, Bahnhof Sterzing-Pfitsch, 949 m [9134/2], Kiesfläche zwi-
schen Zuggleisen und angrenzende Ruderalfläche, großer Bestand, vermutlich bereits 
etabliert (?), 15.6.2022, E. Spögler*; Bozen Don Bosco, in der Drususallee 0,2 km ENE 
Meraner Kreuzung (Rondell Kreisverkehr), 243  m [9533/2], Ruderalfläche vor einem 
Parkhaus, zusammen mit Vulpia ciliata u. a., wenige blühende Individuen, 5.5.2023, 
E. Spögler (Fotobeleg); Bozen Süd, N Flugplatz, in der Albert-Einstein-Straße ca. 1 km 
E(SE) Kreisverkehr Grutzen, 242  m [9533/2], Straßenrand, 14.5.2023, E. Spögler*; 
Südtiroler Unterland, Auer, gut 0,4 km NNE Bahnhof Auer, an der Bahntrasse, 223 m 
[9633/2], Bahntrasse, Gleisschotter, 15.5.2023, E. Spögler*; Tramin, 0,52 km S Kirche 
Rungg bzw. 0,21 km NE Hof Freisinger, bergseitig an der Weinstraße, 281 m [9633/3], 
Straßenböschung, Weinbergrand, 18.5.2023, E. Spögler & T. Wilhalm*; Kurtatsch, 
0,67  km NE Pfarrkirche, bergseitig an der Weinstraße, 293  m [9633/3], Straßen
böschung, Weinbergrand, 18.5.2023, E. Spögler & T. Wilhalm*; Entiklar, 0,4  km S 
Kirchlein Entiklar, an der Weinstraße, 221  m [9733/1], Straßenrand, 18.5.2023, 
E.  Spögler & T. Wilhalm*; Eisacktal, Brixen, Bahnhof Brixen, S-Teil, 571 m [9235/4], 
Gleisschotter bzw. an Zugtrasse angrenzende Schotterfläche, 21.5.2023, E. Spögler*; 
Eisacktal, Brixen, Mahr, 0,35  km SSW Kirche St. Jakob in der Mahr, an der Trasse 
der Brennerbahn, 546 m [9335/2], Bahndamm, 3.6.2023, E. Spögler*; Südtiroler Unter-
land, Leifers, S-Rand des Bahnhofs Leifers, 0,1 km S Bahnhofsgebäude, 231 m [9533/4], 
Rand Bahntrasse, Gleisschotter, 9.6.2023, E. Spögler*; Branzoll, Bahnhof Branzoll, 
N-Teil, 0,14 km N Bahnhofsgebäude, 227 m [9533/4], Rand Bahntrasse, Gleisschotter, 
9.6.2023, E. Spögler*; Neumarkt, ca. 0,49 km NE Bahnhof Neumarkt-Tramin, an der 
Trasse der Brennerbahn, 216  m [9633/4], Rand Bahntrasse, Gleisschotter, 9.6.2023, 
E. Spögler*.
Bemerkungen: Crepis pulchra wird in der Roten Liste Südtirols als vom Aussterben 
bedroht (CR) eingestuft (Wilhalm & Hilpold 2006). Basis für diese Einstufung war die 
Tatsache, dass 2006 nur eine Handvoll Bestände im Kulturland bekannt war. Tatsäch-
lich scheint die Art in Südtirol auch historisch nur sehr selten vorgekommen zu sein 
und die wenigen Angaben stammen überwiegend aus der ersten Hälfte des 19. Jahr-
hunderts: Burgstall (Tappeiner in Hausmann 1851 – 54), Bozen („Hügel und Weinberge“, 
F. Hausmann, Beleg in IB), Bozen, lokal bei St. Georgen („Sand“, Hausmann in 
Hausmann l.c.) und bei Ceslar (Sauter 1899), Margreid (Grabmayr in Hausmann l.c.), 
Salurn (Hausmann in Hausmann l.c.), Branzoll, Kriegsbahnhof (Pfaff 1924). Im benach-
barten Trentino dürfte die Situation ähnlich sein, wenn auch die historischen Nach-
weise etwas zahlreicher ausfallen. Dort wird die Art für das Etschtal und das Gardasee-
gebiet angeführt (Prosser et al. 2019). Ähnlich wie in Südtirol, wo seit den letzten Jahren 
eine nahezu explosionsartige Ausbreitung zu beobachten ist, ist auch im Trentino 
im Zeitraum 2007 – 2023 eine Vervielfachung der Verbreitungsangaben festzustellen – 
unabhängig von den gegenüber früheren Jahren etwas detaillierteren Erhebungen 
(Prosser, pers. Mitt.). Vergleicht man die Standorte, so fällt auf, dass im Trentino 
nur  trockene Brachflächen als Habitat angeführt werden (Prosser et al. 2019), italien-
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weit daneben auch Ruderalflächen, Weingärten und Straßenränder (Pignatti 2017 – 19). 
Die historischen Standorte in Südtirol dürften jenen entsprechen, welche wir dem 
Kulturland in der Fundortliste oben zugeordnet haben. Eine Ausnahme davon ist die 
Angabe von Pfaff (1924), der offensichtlich eine unbeständige Einschleppung zugrunde 
lag. 
Crepis pulchra ist eine Art mediterran-submediterraner Verbreitung, die in Mittel
europa nur die wärmsten Gebiete besiedelt. Während sie in entsprechenden Gebieten 
in Deutschland als heimisch eingestuft wird (Floraweb 2013), gilt sie in der Schweiz 
als  neophytisch (Infoflora 2004-). In Österreich, wo die Art fast ausschließlich im 
Pannonikum vorkommt, hat sie sich erst rezent stärker ausgebreitet, weshalb ihr Indi-
genat insgesamt unklar erscheint (vgl. die Status-Angaben in Fischer et al. 2008 mit 
jenen in Fischer et al. in Vorb.). 
Die Frage, ob die Art in Südtirol wirklich ureinheimisch bzw. archäophytisch ist, wie 
dies Wilhalm et al. (2006) annehmen, oder letztlich doch neophytisch, wie von Fischer 
et al. (2008) bewertet, muss offenbleiben. Es ist aber offensichtlich, dass die aktuelle 
Ausbreitung (siehe Fundorte an Verkehrsachsen oben) nicht auf eine Erstarkung ehe-
maliger, reliktärer Populationen zurückzuführen ist (z. B. im Zuge des Klimawandels), 
sondern auf eine rezente Einwanderung. Ob es sich dabei um eine natürliche Arealaus-
weitung handelt oder um eine Einschleppung durch Handel und Verkehr, ist ebenfalls 
zu klären.
Status: unklar, ob archäophytisch oder neophytisch; expansiv

Festuca stenantha

Fund: Hochpustertal, Sexten, Karnischer Kamm, 0,44 km ESE Hochgräntenjoch, SW 
unter dem Gipfel der Demut, 2534 m [9340/2], blockreicher alpiner Rasen, 15.7.2023, 
B. Holzer (det. T. Wilhalm). 
Bemerkungen: Erstfund für den Südtiroler Anteil des Karnischen Kamms. Festuca 
stenantha hat ihre Hauptverbreitung in den Nördlichen und Südlichen Kalkalpen mit 
Schwerpunkt in den Südostalpen (Markgraf-Dannenberg 1979, Conert 1998b). In Südtirol 
war F. stenantha bislang aus zwei Teilarealen bekannt, einem kleinen westlichen in 
der  Ortlergruppe (Gomagoi und Trafoi) und einem etwas größeren in den östlichen 
Dolomiten (Prags und Höhlensteintal) (Markgraf-Dannenberg l.c., Kiem 1981, vgl. auch 
www.florafauna.it). Mit dem vorliegenden Nachweis kommt ein drittes hinzu. Das Vor-
kommen im Karnischen Kamm ganz im Osten Südtirols schließt sich nahezu nahtlos 
an jene östlich davon bekannten im bellunesischen (Argenti, pers. Mitt.) und öster
reichischen (Niklfeld et al. in Vorb.) Anteil des Karnischen Kammes an. 
Status: heimisch

Festuca supina 

Fund: Stubaier Alpen, Wipptal, Ridnaun, 0,7  km E Becher, am Steig Nr. 9, 2834  m 
[9033/1], Silikatschutthalde mit Rasenfragmenten, 23.7.2023, B. Holzer (det. T. Wilhalm). 
Bemerkungen: Das Areal von Festuca supina (inkl. F. airoides) erstreckt sich von den 
Pyrenäen über die Alpen bis in den Balkan. In den Alpen kommt die Art sehr zerstreut 
und nur ganz lokal etwas häufiger vor. Vielfach dürfte das etwas unscheinbare, hoch-
alpine Gras wohl auch übersehen werden. In Südtirol sind bislang Nachweise aus den 
Ortler- und Ötztaler Alpen bekannt (vgl. www.florafauna.it). Mit dem vorliegenden 
Fund gelang ein Erstnachweis für die gesamten Stubaier Alpen, auch für den öster
reichischen Anteil (vgl. Niklfeld et al. in Vorb.). Beachtlich ist auch die Höhe des Vor-
kommens, die unter den höchsten bekannten in den Alpen sein dürfte (vgl. Conert 
1998b). 
Status: heimisch
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Festuca trichophylla

Funde: Sarntal, Sarnthein, Fraktion Putzen, „Rohrer Ötz“ SSW Hof Rohrer, 1043  m 
[9334/3], gut wasserversorgtes Hangniedermoor (basisch), 30.6.2021, E. Spögler (det. 
T. Wilhalm); ebendort, 0,2 km ENE Hof Unterbremstall, 1086 m [9334/3], Niedermoor 
(basisch), 26.6.2022, E. Spögler (det. T. Wilhalm); ebendort, 0,24  km NE Hof Unter-
bremstall, 1072  m [9334/3], Niedermoor, 26.6.2022, E. Spögler*; Hochpustertal, 
Toblach, Toblacher Rienzau, Schutzgebiet Peagnaue südlich des Ortsteils Rienz, 1211 m 
[9239/3], Feuchtwiese (basisch), 5.7.2023, B. Holzer (conf. T. Wilhalm).
Bemerkungen: Wiederbestätigung für das Höhlensteintal und damit für die ganzen 
mittleren und östlichen Dolomiten. Neufund für das Sarntal bzw. rezente Bestätigung 
für die Sarntaler Alpen. 
Status: heimisch

Hieracium zizianum 

Fund: Unteres Eisacktal, Kastelruth, 1,5 km NE St. Oswald, 0,2 km NE Hof Planötsch, 
746  m [9435/1], trockenwarmer felsiger Hang, Buschwald, Trockenrasenfragmente, 
10.5.2022, T. Wilhalm, Arbeitskreis Flora von Südtirol (det. G. Gottschlich). 
Bemerkungen: Wiederbestätigung für Südtirol. Von Hieracium zizianum lagen bislang 
nur historische Angaben vor, und zwar aus der Bozner Gegend und vom Karer See 
(Dalla Torre & Sarnthein 1906 – 13), dem Eisacktal (Heimerl 1905; Beleg von R. Huter in 
BOZ), Jaufental und aus dem Gebiet um Luttach (Dalla Torre & Sarnthein l.c.).
Status: heimisch

Legousia hybrida

Bemerkungen: Wilhalm et al. (2006) zweifeln die Angaben von Legousia hybrida in 
Dalla Torre & Sarnthein (1906 – 13) für Südtirol, im Konkreten für das Schlerngebiet, 
für Villnöß und Brixen an. Im Herbarium Huter, das mittlerweile Teil des Herbariums 
BOZ geworden ist (Brugger et al. 2019) liegt nun aber ein Beleg vor, gesammelt von 
Peter Wörndle im Jahr 1853 bei Völs, der zweifelsfrei L. hybrida zuzuordnen ist (conf. 
T. Wilhalm & E. Spögler). Eine Prüfung von Belegen in IBF durch M. Thalinger ergab 
ebenso eine Bestätigigung für die dort deponierten historischen Belege aus Völs 
und  Bozen (möglicherweise auch auf Völs zu beziehen?) (leg. K. Stocker, P. Wörndle, 
A.  Zimmeter). Damit ist zumindest das historische Vorkommen im Schlerngebiet als 
gesichert zu betrachten.
Legousia hybrida ist eine karbonatliebende Art lehmig-toniger (Getreide-)Äcker, im 
Mediterranraum auch der Olivenhaine und trockenen Krautsäume (Prosser et al. 2019, 
Fischer et al. in Vorb.). Sie ist in unseren Breiten sehr selten, so auch in den an Südtirol 
angrenzenden Ländern, und ihr Indigenat wird offenbar unterschiedlich eingeschätzt: 
Aus dem Trentino liegen wenige Nachweise aus der Umgebung von Arco sowie dem 
Nonstal vor, trotzdem wird L. hybrida dort als autochthon eingestuft (Prosser et al. 
2019). Auch in der Schweiz mit nur sehr wenigen, vornehmlich historischen und rezent 
nur teilweise bestätigten Nachweisen im SW und im Norden gilt die Art als archäo
phytisch (Infoflora 2004-). Anders in Österreich, wo es Angaben aus Niederösterreich 
und Kärnten (Fischer et al. in Vorb.) sowie einen historischen Herbarbeleg aus Osttirol 
gibt (Pagitz et al. 2023); dort wird sie als unbeständiger Neophyt gewertet (Fischer et al. 
in Vorb.). 
Was den archäophytischen Status von Legousia hybrida in Südtirol unterstützt, ist die 
Tatsache, dass weitere Segetalarten, die ebenfalls typisch für karbonatreiche Äcker und 
die ebenfalls als archäophytisch eingestuft sind, auch im Schlerngebiet historisch 
nachgewiesen sind: Bupleurum rotundifolium, Asperula arvensis, Scandix pecten-veneris 
(cf. Dalla Torre & Sarnthein l.c.).
Status: archäophytisch, verschollen
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Ophrys apifera (Abb. 10)

Funde: Überetsch, Eppan [9533/1], Böschung Forststraße, 5 Individuen, 10.6.2015, 
H. Schweigkofler (conf. H. Madl; zuletzt bestätigt am 28.1.2022 durch E. & R. Spögler: 
4  gezählte Individuen); Eisacktal, Tiers [9535/1], Magerwiese auf Kalk, 1 blühendes 
Individuum, 10.6.2015, G. Aichner; Südtiroler Unterland, Montan [9633/4], winziges 
Magerrasenfragment zwischen Weinberg und Weg bzw. submediterranem Laubwald, 
1 blühendes Individuum, 9.6.2023, E. Spögler. 
Bemerkungen: Wiederbestätigung für Südtirol. Der letzte konkrete Nachweis von 
Ophrys apifera in Südtirol reicht bis ins 19. Jahrhundert zurück: „Am Wege von 
Margreid nach Penon“ (leg. W. Pfaff 1899, PAD, in Perazza 2007). Zwar scheint die Art 
in einer Geländeliste der floristischen Kartierung für den Quadranten 9633/3 und den 
Zeitraum 1965 – 73 auf (Autor: J. Kiem), aber ohne jegliche weitere Fundumstände. Die 
Angaben bei Murr (1905) und Machule (1957 – 59) hingegen beruhen ganz offensichtlich 
nicht auf Eigenfunden, sondern beziehen sich auf historische Nachweise.
Ob die rezent bekannt gewordenen Vorkommen reliktischer Natur sind oder von einer 
natürlichen Arealausweitung zeugen, bleibt offen. Aus Gründen des Naturschutzes 
wird auf eine Veröffentlichung der in der Datenbank des Naturmuseums Südtirol exakt 
verorteten Fundstellen verzichtet. 
Status: heimisch

Ornithogalum divergens (Abb. 11)

Funde (Auszug): Etschtal, Terlan, Klaus, Hangfuß orographisch links des Margare-
thenbaches ca. 0,3 km NW Datumhof, 271 m [9433/4], Wiesenrand, 24.4.2021, T. Wil-
halm; Überetsch, Eppan, 0,1  km N Schloss Moos, 534  m [9533/1], Rand Weinberg, 
25.4.2021, T. Wilhalm; Bozen, rechtes Eisackufer Nähe Holzsteg, 261  m [9534/1], 
Böschung, 30.4.2021, W. Tratter (det. T. Wilhalm); Etschtal, Talboden 0,8  km NW 
Gargazon, Nähe Burgstaller Auen, 261  m [9433/1], Obstwiese, 2.5.2021, T. Wilhalm; 
Südtiroler Unterland, Montan, 0,35  km NE Pfarrkirche, südlich Kreisverkehr, 564  m 
[9633/4], Wiesenrand, 9.5.2021, T. Wilhalm; Überetsch, St. Pauls, 0,3  km SW Dorf
zentrum, St. Justina-Straße, 428 m [9533/2], Straßenmauer, 10.5.2021, W. Tratter (det. 

Abb. 10: Ophrys apifera. Montan  
(Foto E. Spögler).
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T. Wilhalm); ebendort, 0,55 km WSW Dorfzentrum, 0,1 km E St. Justina, 455 m [9533/2], 
Weinberg, 10.5.2021, W. Tratter (det. T. Wilhalm); ebendort, Berg, bei St. Justina, 492 m 
[9533/1], Weinberg, 10.5.2021, W. Tratter (det. T. Wilhalm); ebendort, Berg, ENE Schloss 
Freudenstein, 495  m [9533/1], Weinberg, 10.5.2021, W. Tratter (det. T. Wilhalm); 
Südtiroler Unterland, Tramin, 0,3 km SW Pfarrkirche, 326 m [9633/3], Weinberg, Kalk-
Trockenmauer, 10.4.2022, T. Wilhalm*; südlich Margreid, Talboden 1,1  km W(NW) 
Dorfzentrum von Kurtinig, am Fuß der Mendelgruppe, 209 m [9733/1], Straßenbord, 
erdige Böschung, Waldrand (Laubmischwald), 21.4.2022, T. Wilhalm, Arbeitskreis Flora 
von Südtirol; Bozen, Petrarca-Park (SW-Ecke), 278 m [9434/3], Parkrasen, zusammen 
mit Honorius boucheanus, 23.4.2022, T. Wilhalm*; Südtiroler Unterland, Tramin, 0,3 km 
WNW Schloss Rechtental, Höllental, 391  m [9633/3], Laubmischwald, 25.4.2022, 
T. Wilhalm*; Margreid, Feld, 214 m [9733/1], Weinberg, 2.5.2022, F. Zemmer*; Unteres 
Eisacktal, am Fuß des orographisch linken Hanges 0,1 km SE oberhalb Törggele-Brücke, 
Aufgang nach Kastelruth, 447  m [9435/1], Wegböschung, 10.5.2022, T. Wilhalm, 
Arbeitskreis Flora von Südtirol*; Südtiroler Unterland, Leifers, NE oberhalb Steinmann-
wald, im Seitner Graben, 379  m [9534/3], Laubmischwald, Porphyr, 15.5.2022, 
T. Wilhalm*; Salurn, Buchholz, 0,8 km ENE Kirche, am Steig 3 Richtung Salurner Teil-
wälder, 635 m [9733/4], Rand Mischwald, Rand Weinberg, Gebüsch, 27.5.2022, T. Wil-
halm, Arbeitskreis Flora von Südtirol*; Tramin, Söll, 0,3 km SE unterhalb Plattenhof, 
292  m [9633/1], Flaumeichenbuschwald, 16.4.2023, T. Wilhalm*; ebendort, 0,6  km S 
Söll, 344 m [9633/1], anstehender Porphyr, Hecken, Felsrasen, 16.4.2023, T. Wilhalm*.
Bemerkungen: Definitive Bestätigung für Südtirol. Das in Wilhalm et al. (2006) ange-
führte Ornithogalum umbellatum ist im weiteren Sinne zu verstehen und umfasst die bei 
Dalla Torre & Sarnthein (1906) angeführten „O. umbellatum“ und „O. divergens“. Die 
Sippen des umbellatum-Komplexes wurden von Speta (2000) neu gefasst und es war 
daher nicht klar, welche davon in Südtirol vertreten sind (vgl. Anmerkungen in Wilhalm 
et al. 2006). In den letzten Jahren wurde im Rahmen der floristischen Kartierung dem 
Komplex daher vermehrte Aufmerksamkeit geschenkt. Die gezielte Entnahme von 

Abb. 11: Ornithogalum divergens. Links: Pflanze mit typischem Blüten- 
bzw. Fruchtstand (Salurn, Foto T. Wilhalm). 
Rechts:  auseinandergeschnittene Hauptzwiebel mit den freigelegten 
kleinen, gestielten, nackten Nebenzwiebeln 
(Terlan, Foto T. Wilhalm).
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Belegpflanzen aus den meisten Landesteilen, in denen O. umbellatum agg. vorkommt – 
das sind die Haupttäler mit Ausnahme des Wipp- und Pustertales  –, erbrachte die 
Erkenntnis, dass O. divergens die vorherrschende, wenn nicht einzige Art (neben 
O.  kochii, vgl. Wilhalm et al. 2006), ist. Bis auf einen Zweifelsfall (O. cf. umbellatum 
s.str.) waren nämlich alle Belege eindeutig O. divergens zuzuordnen. 
Die Zuweisung der Südtiroler Pflanzen zu Ornithogalum divergens erfolgte aufgrund 
folgender Merkmale (vgl. Pignatti 2017 – 19, Fischer et al. in Vorb.): zahlreiche (> 15) 
kleine und hüllenlose, kugelige Nebenzwiebeln, die im 1. Jahr nicht keimen, d. h. keine 
Laubblätter tragen (bei O. umbellatum bis 15 länglich-eiförmige, oben spitze Neben-
zwiebeln, die eine eigene Hülle haben und bereits im 1. Jahr schmale Laubblätter tra-
gen); untere Fruchtstiele waagrecht bis leicht zurückgebogen (bei O. umbellatum auf-
recht-abstehend bis waagrecht); die abgerundeten Fruchtrippen wurden als 
Differenzialmerkmal zu O. vulgare (Fruchtrippen scharfkantig) betrachtet.
Status: archäophytisch

Poa glauca (Abb. 12)

Fund: Wipptal, Pfitsch, Pfunderer Berge, Draßberg, 1,1 km NE Draßbergalm, Scharte 
SE Torwand 0,15 km N oberhalb (ehemal.) Tollgrubalm, 2442 m [9035/3], Felsen, Kalk-
schiefer, in Gratlage, zusammen mit Potentilla nivea, 18.7.2022, T. Wilhalm, E. Spögler, 
Arbeitskreis Flora von Südtirol.  
Bemerkungen: Gesicherte rezente Nachweise von Poa glauca in Südtirol gab es bislang 
aus der Ortlergruppe, den Ötztaler Alpen (Schnals), den Sarntaler Alpen (Ifinger) und 
den Brennerbergen (Hühnerspiel) (siehe www.florafauna.it). Mit dem vorliegenden 
Fund ist die Art erstmals auch für die Pfunderer Berge belegt.
Status: heimisch

Abb. 12: Poa glauca. Pfitsch, Draßberg (Foto E. Spögler).
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Poa remota (Abb. 13)

Funde: Pustertal, Tauferer Tal, Gais, 0,05 km N Neuhaus, 940 m [9137/4], Bachufer, 
12.7.2004, T. Kiebacher; Ortlergruppe, Ulten, St. Pankraz, 0,3 km SE Pfarrkirche, oro-
graphisch rechts an der Falschauer, 640 m [9432/2], feuchter Blockschutt, Eschen-Fich-
tenbestand, zusammen mit Matteuccia struthiopteris, 17.5.2011, T. Wilhalm, W. Tratter 
& Ch. Kögl; Sarntal, Sarnthein, Fraktion Rungg, orographisch links am Runggener 
Bach NE beim Hof Stifter, 1041 m [9334/3], bachbegleitende Hochstaudenflur, Gehölz-
streifen (teils geschlägert und in der Folge etwas ruderalisiert), 21.5.2022, E. Spögler 
(conf. T. Wilhalm); ebendort, am Runggener Bach von ca. 80 m NE Hof Stifter über das 
Runggener Loch bis zum Taleinschnitt des Faulbachls gut 2  km W(SW) Sarnthein 
(westlicher Ortsrand), 1036 – 1329 m [9334/3 und 9333/4], bachbegleitende Gehölzstrei-
fen, Bachufer und Hochstaudenfluren, über eine Strecke von knapp 2 km verstreut in 
kleineren Gruppen von Individuen, 28.5.2022, E. Spögler*; Hochpustertal, Niederdorf, 
Biotop Rienzaue, ca. 1 km W Dorfzentrum, links der Rienz, 1131 m [9238/4], Auwald, 
8.6.2022, B. Holzer (conf. T. Wilhalm); Eisacktal, Gröden, 1,6  km SE St. Ulrich bzw. 
0,35 km ESE Hof Pilat, am Pitzbach, 1316 m [9436/1], Hochstauden, 7.7.2023, W. Tratter 
& C. Kögl. 
Bemerkungen: Poa remota wurde in Südtirol erst in jüngerer Zeit nachgewiesen und 
gilt bis zum heutigen Tag als sehr selten. Seit den beiden Erstfunden von Brilli-Cattarini 
(in Prosser 1992) im Vinschgau, die rezent nicht mehr bestätigt werden konnten, 
wurden bis zum heutigen Tag lediglich die 5 oben angeführten, voneinander ziemlich 
isolierten Wuchsplätze bekannt. Es handelt sich um Erstnachweise für das Pustertal, 
die Dolomiten, die Sarntaler und die Ortler-Alpen. Das Vorkommen im Sarntal mit 
knapp 2 km Ausdehnung ist dabei das größte bislang bekannte.
Status: heimisch

Poncirus trifoliata 

Fund: Bozen, an der Oswaldpromenade 0,25  km S Hof Peterploner, 399  m [9434/3], 
Flaumeichenbuschwald, ein 1 m hoher Strauch, 11.3.2022, M. Mallaun*. 
Bemerkungen: Rezente Wiederbestätigung. Seit 120 Jahren wieder eine konkrete 
Beobachtung einer spontanen Verwilderung (Ladurner in Dalla Torre & Sarnthein 
1906 – 13: „im Herbst 1903 auf Schlamm nahe der Haarwaalmündung [Meran] ver
wildert gefunden“, als Citrus trifoliata). 
Status: nicht heimisch, unbeständig
Synonym: Citrus trifoliata L.

Ranunculus peltatus Schrank (Ranunculaceae)

Funde: Pustertal, Antholzer Tal, Antholz-Niedertal, 1111  m [9138/4], Fischteich, 
31.7.2016, M. Hohla & T. Gregor (als Ranunculus aquatilis agg.)*; ebenda, 18.5.2022, 
R.  Bachmann (unabhängig vom Erstfund, teste P. Englmaier)*; ebenda, 20.6.2022, 
P. Englmaier. 
Bemerkungen: Ein verbürgtes ehemaliges indigenes Vorkommen von Ranunculus pel-
tatus in Südtirol wurde bereits bei Wilhalm et al. (2020) mitgeteilt. Bei dem vorliegen-
den Nachweis in Antholz handelt es sich allerdings nicht um eine rezente Bestätigung 
eines heimischen Vorkommens, sondern offenbar um eine Ansalbung bzw. gärtnerische 
Einbringung. Damit dieses Vorkommen zukünftig nicht falsch interpretiert wird, soll 
es hier aber trotzdem vorgestellt und der Sachverhalt erklärt werden: Nach Recherchen 
von R. Bachmann wurde der Fischteich bepflanzt, und zwar nach Aussagen der beauf-
tragten Firma mit Ranunculus „aquatilis“. Das Pflanzmaterial stammte aus einer Süd-
tiroler Gärtnerei, gehört aber in Wirklichkeit nicht zu R. aquatilis, unter dessem Name 
es von der Gärtnerei vetrieben wird, sondern zu R. peltatus (det. P. Englmaier).
Status: angesalbt
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Scandix pecten-veneris (Abb. 14)

Funde: Südtiroler Unterland, Kurtatsch, „Leitenweg“, 380  m [9633/3], 29.4.2001, W. 
Tratter; ebendort, nördlicher Ortsrand, am Ende der Obergasse bzw. Beginn des Alten 
Runggner Weges 0,53 km N(NE) Pfarrkirche, berg- und talseitig an der Straße, 382 m 
[9633/3], Straßenrand, Fuß, Ritzen und Krone einer Trockenmauer und Rebzeile in 
angrenzendem Weinberg, Individuen verstreut über eine Strecke von ca. 35 m, groß-
teils in kleineren Gruppen, 14.4.2023, E. Spögler; ebendort, nördlicher Ortsrand, am 
Beginn des Alten Runggner Weges 0,58 km NNE Pfarrkirche, 379 m [9633/3], Mauerfuß 
am Rand eines Weinbergs, dichter, räumlich stark begrenzter Bestand, 14.4.2023, 
E. Spögler*.
Bemerkungen: Rezente Wiederbestätigung für Südtirol. Die letzte konkrete Angabe 
des  einst im Süden Südtirols weit verbreiteten Gewöhnlichen Venuskamms (vgl. 
www.florafauna.it) reicht in die Mitte des 20. Jahrhunderts zurück: „Rechtsseitiges 
Bozner Unterland, Gebiet von Überetsch und das Etschland bis zur Hochfläche 
von  Fennberg; vom Zoggler-Hof nach Graun, in den Weingärten vorm Zoggler-Hof“ 
(Handel-Mazzetti 1957).
Status: archäophytisch

Abb. 13: Poa remota. Sarnthein (Foto E. Spögler). Abb. 14: Scandix pecten-veneris. Kurtatsch (Foto E. Spögler).
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Sorbus aucuparia subsp. glabrata

Funde: Eisacktal, westliche Dolomiten, Tiers, Südseite des Schlern gegen Tschamin, 
0,8  km NW Rechter Leger, 2061  m [9535/2], 20.9.2020, G. Aichner; Hochpustertal, 
Dolomiten, Prags, 1 km SSE Südufer des Pragser Wildsees, am Steig Richtung Fosses 
Riedl, 1712 m [9338/2], Dolomittschuttflur, 9.7.2021, T. Wilhalm, Arbeitskreis Flora von 
Südtirol; ebendort, 1,1 km SSE Südufer des Pragser Wildsees, am Steig Richtung Fosses 
Riedl, 1754  m [9338/2], Dolomittschuttflur, Latschengebüsch, 9.7.2021, T. Wilhalm, 
Arbeitskreis Flora von Südtirol*; Eisacktal, westliche Dolomiten, Tiers, Bärenfalle, 
1667 m [9535/1], 5.9.2021, G. Aichner*. 
Bemerkungen: Rezente Wiederbestätigung für Südtirol und neue Nachweise. Die ein-
zige bisherige Südtiroler Angabe dieser kahlen Hochlagen-Form von Sorbus aucuparia 
stammte von Heimerl (1911, siehe auch Wilhalm et al. 2006). Eine gezielte Suche im 
Rahmen der floristischen Kartierung der letzten Jahre ergab vereinzelte Vorkommen in 
den Dolomiten.
Status: heimisch

Verbascum crassifolium

Funde: Südtiroler Unterland, Kurtatsch, Mendelgruppe, 0,85 km SSW Grauner Joch, 
Biotop Schönleiten, 1689 m [9633/3], Südalpen-Schwingelrasen, an offener, erodierter 
Stelle, 44 gezählte Individuen, davon 4 blühend, 10.7.2021, E. Spögler & F. Zemmer 
(conf. T. Wilhalm); ebendort, 0,82 km SW Grauner Joch, Biotop Schönleiten, 1750 m 
[9633/3], erodierte, erdige Schuttfläche im Südalpen-Schwingelrasen, 2 vegetative 
Blattosetten, 10.7.2021, E. Spögler & F. Zemmer*; ebendort, 0,74 km SW Grauner Joch, 
1776 m [9633/3], erodierte, erdige Schuttfläche im Südalpen-Schwingelrasen, 1 blühende 
Pflanze und ein paar vegetative Blattrosetten, 10.7.2021, E. Spögler & F.  Zemmer*; 
Eisacktal, Dolomiten, Tiers, Tschafonhütte, 1715  m [9535/1], subalpine Weide, 
19.8.2021, G. Aichner*; ebendort, S-Hänge oberhalb Tiers (Dorf), ca. 0,18  km W 
St. Sebastian, 1250 m [9535/1], Weide, 28.8.2021, G. Aichner*. 
Bemerkungen: Das Südtiroler Hauptareal des westalpischen Verbascum crassifolium 
umfasst den oberen und mittleren Vinschgau (siehe www.florafauna.it). Mit den vor-
liegenden Funden gelang einmal die Wiederbestätigung historischer Angaben aus den 
westlichen Südtiroler Dolomiten (Tschamintal, F. Beer in Dalla Torre 1929) und zudem 
der Erstnachweis für den Südtiroler Anteil der Mendelgruppe (vgl. aber die bekannten 
Vorkommen auf Trentiner Seite in Prosser et al. 2019).  
Status: heimisch
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